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Aus mennonitifchen Kreijen. 


Dereinigte Staaten. 
Oregon. 
Troutdale, 14. November. Wir 
haben gegenwärtig jtürmifches und kal— 
te3 Wetter. Den 1. Nov. hatten wir 
das erfte Eis, 4 Zoll did. Die Kartof- 
fel- und Vepfelernte ift jo gut wie been— 
det. Die Kartoffeln find gut und erga— 
ben 60—80 Säde per Ucre; Hafer gab 
e3 30-50 Bu. vom Acre. Im Ganzen 
war die Ernte heuer nicht jo gut wie 
früher. Alte Anfiedler jagen, es ſei 
das ſchlechteſte Jahr jeit langer Zeit. 
Die Weintrauben find im nordweſtlichen 
Dregon gar nicht reif geworden. Dies 
jes Jahr gab es im Frühjahr und Herbit 
mehr Regen als in den früheren Jah— 
ren meines Hierjeins. 
3.9. Klafjen. 


Kanjas. 

Inman, 20. November. Wir woh: 
nen feit etlichen Monaten in der Stadt 
Inman, und gedenken, wenn es des 
Herrn Wille ift, nächites Frühjahr nad) 
Oklahoma zu ziehen, woſelbſt wir eine 
Heimftätte aufgenommen haben. Es ift 
großartig wie die Deutjchen dort hin= 
ftrömen. Es wird dort wohl bald alles 
Land aufgenommen fein. Die Erde ift 
überall des Herrn. Wer mit diefem Zu: 
vertrauen hin geht und den Indianern 
ein Licht fein will, den wird der Herr 
aud dort nicht verlafjen noch verjäu- 
men. 

Krankheitsfälle fommen bier in dem 
Städten und auch auf dem Lande 
viele vor. Ich felbit bin unwohl, wäh— 
rend ich diefes ſchreibe. P. Ratzlaff's 
Sen. liegen beide bedenklich Frank dar— 
nieder. 

Es bleibt aber nicht blos beim Krank— 
fein, fondern es fommen auch Sterbe- 
fälle vor und was mir bejonders ſchwer 
am Herzen liegt, das iſt der Tod mei- 
nes älteften Bruders Bernhard Reimer, 
den der I. Heiland nad dreimöchentli- 
der Krankheit und zulegt zweitägigen, 
fehr ſchmerzhaftem Leiden zu ſich nahm. 
Der Verftorbene hat hier auf Erden, 
und befonders die 17 Jahre, die er hier 
in Amerika lebte, den rechten Kampf 
des Glaubens gefämpft und auch Glau— 
ben gehalten. Wie wir, und befonders 
feine theure Gattin und Kinder, den 
Schmerz fühlen, kann fi) nur der vor= 
ftellen, der Nehnliches erfahren hat. 

Der Verftorbene litt an der Blafen- 
entzündung, die ihm ſolche Qual und 
Noth bereitete, daß er zumeilen fchrie 
und wenn der Anfall vorüber war, 
dann dankte er immer fo innig dafür, 
daß der Schmerz gelinder geworden. 
Die legte Nacht kamen wieder unerträg- 
lie Schmerzen über ihn, weshalb er 
uns aufforderte zu beten, was wir herz- 
lih gern thaten, und als wir vom Ges 
bete aufftanden, und nad ihm fahen, 
weil er unlterdeſſen jo jtille geworden, 
da war er eine Leiche. Vor einiger Zeit 
ermahnte er die Kinder, der Mutter zu 
gehorhen und vor Allem empfahl er ih: 
nen zu beten. Der I. Bruder hat fein 
Alter auf 61 J., 20 T. gebradtt. 

Laſſet uns zum Schluß noch ermah- 
nen, ein Salz der Erde, und ein Licht 
auf dem Wege fein zu wollen. Der Herr 
gebe es. U. Reimer. 


Pretty Prairie, 21. Nov. Wir 
hatten einen trodenen Sommer, da= 
ber ift auch die Ernte ſehr gering ge— 
weſen. Weizen gab es im Durchfchnitt 
fieben Bu. per Acre, Hafer jehr wenig, 
Welſchkorn wurde größtentheils für 
Futter abgejchnitten, Gartengemüfe 
gab e3 auch keins, Kartoffeln jehr we— 
nig. Dazu ift der Weizen noch jo billig, 
38c bringt er jebt. Es ift ein ſchweres 
Jahr, melches wir vor uns haben. 
Regen hatten wir ſchon einige diefen 
Herbit, da aber der Boden ſehr troden 
ift, helfen auch die Heinen Regen nicht 


ift aber noch lange nicht aller aufge- 
fommen. Die Ausſichten find ſehr 
fchlecht, aber Gott jei Dank, daß wir 
willen, daß Er, der nur allein Führer 
und Negierer ift, nimmt, und aud) wie- 
der zur rechter Zeit giebt. 

An meine lieben Schwäger in Sübd- 
Dakota, habe ich legten Sommer ge— 
jchrieben, aber keine Antwort erhalten. 
Mit Gruß. Joſ. C. Graber. 


Alta, 20. Nov. Heute geht ein tüch— 
tiger Landregen nieder, der dem Weizen 
fehr zu ftatten fommt. Den 16. d. M. 
find Gebrüder Thießen nah Rußland 
auf Beſuch gereilt; fie gedenfen vier 
Monate auszubleiben. - Den 18. d. M. 
ift Bernhard Reimer, MePherſon Co., 
geftorben. Abraham Regier. 


Programm 
der 16. Gonferenz des Mennonitifchen 
Lehrervereina von Kanſas, die am 28. 
December 1893 in der Neu-Alerander- 
wohler Kirche abgehalten werden wird. 

Anfang 10 Uhr Morgens. 

I. Eröffnung vom Vorſitzer. 

II. Aufrufung der Glieder. 

III. Verleſen des letten Berichtes. 

IV. Zeiteintheilung. 

V. Ausführung des Programms: 

1. Wie gewinnt der Lehrer die 
ſchüchternen Kleinen, und tie 
entiteht überhaupt das richtige Verhält— 
niß zwifchen Lehrer und Schüler? — Re 
ferent: A. ©. Hirſchler. 

2. Theilen, mit ganzen Zahlen. — 
Unterrichtsprobe von C. PB. Richert. 

3. Auf welchem Wege beeinflußt 
und zieht der Lehrer den Willen des 
Schülers am erfolgreichſten? —Referent: 
J. W. Kliever. 

4. Die Art und Weiſe, wie man Kin— 
der von 6—14 Jahren fingen lehrt. — 
Referent: C. C. Heidebredt. 

5. Mittel zur Berufsbildung für 
den Lehrer. — Neferent: Jacob 
Ewert. 

6. Arbeit, Leid und Freude in der 
Schulſtube. — Referent: Peter Balzer. 

VI. Beantwortung eingereichter 
Fragen. 

VII. Geſchäftliches. 

Am Vorabende der Gonferenz wer: 
den zwei Vorträge über Erziehung ge= 
halten werden von J. %. Dürkjen und 
Pred. E. H. Wedel. 

Alle Schulfreunde find hiermit herz— 
lich eingeladen, theilzunehmen. 

Am Auftrage, Der Schreiber. 

Wajhington. 

Farmington, 20. November. Die 
Arbeit ift gegenwärtig hier fo rar, daß 
man faum das Leben frilten fann, und 
wenn man nod) irgendwo einen Dollar 
gut hat, der ift nicht zu befommen. Ich 
habe jo etwas noch nicht geliehen, mie 
bier, daß ſtarke Männer Kartoffeln 
graben für die Koft. 

Die Ernte ift diefes Jahr nicht viel 
werth, es ftehen noch Tauſende von 
Acres Weizen, Hafer und Gerfte unge— 
fohnitten, und ebenfo viele in Hoden 
und Schobern. Viele Schober find nicht 
mehr gut zum Drejchen, der viele Re— 
gen, der feit Ende Auguft gefallen ift, 
hat die Ernte über die Hälfte zu nichte 
gemacht. Der Boden ift jo weich, wie im 
Frühjahr, wenn der Schnee fortgeht, 
die Dreſchmaſchinen find kaum fortzus 
bringen, die Dampfkeſſel verſinken und 
das was man gedrojchen, hat aud) fei- 
nen Werth, der beite Weizen bringt 31c 
das Buſhel. Die Bauern thun was fie 
allein können, denn zum Dingen ift fein 
Geld vorhanden. Die Leute aus den 
Minen find zu QTaufenden entlafjen, 
und laufen umher nad) Arbeit. Es ijt 
fein Mangel an Nahrungsmitteln, es 
ift noch genug von Allem vorhanden, 
und doc) ift die Noth jehr groß, fo daß 
viele arme Leute Mangel an Nahrung 
und Hleidung leiden. Manche Bauern, 
die eine Schuld auf ihrem Yande haben, 
die fällig ift, paden auf, nehmen mit 
was fie fönnen, und gehen davon. — Auf 





viel. Weizen wurde wieder viel gefäet, 


den Landſtraßen herrſcht ein reger Ver— 


fehr, aber Alles ift muthlos. In den 
Städten Stehen die Kaufleute vor ihren 
Läden und warten traurig auf Hunden. 
Kunden gäbe es noch genug, aber fein 
Geld, und auf Zeit will Niemand mehr 
verfaufen. 9. Pauls. 
Minnejota. 

Lamberton, 21. November. Un— 
jere Freunde Peter Nempels von Groß: 
weide, Rußland, famen vor vier Wo— 
chen wohlbehalten hier an, und find 
von Herzen dankbar und froh. Die 
Neife, die drei Wochen und zwei Tage 
in Anspruch nahm, hat jehr gut gegan= 
gen, fie famen auf der Bremer Linie. 
Rempel jagt, überall, wo fie umfteigen 
mußten, fei gleich ein Führer bei ihnen 
geweſen, habe fie in Empfang genom= 
men, und Anweiſung gegeben wo fie 
Hin follten, fogar in New Work habe 
man fie gleich beim Namen gerufen 
und bewirthet. Quarantäne in 
Deutjchland hatte fünf Tage dauern 
jollen, aber am dritten Tage wurden 
fie ſchon weiter befördert. Sie wurden 
überall freundschaftlich behandelt. R. 
meint, eö wäre gut für alle die herfom- 
men wollen, auch für die Wohlhaben- 
deren, wenn fie fich von hier Fahrkar— 
ten jchiden ließen; fie würden jchneller 
und billiger befördert, weil Jedermann 
glaubt, einen Armen aufhalten bringt 
feinen Verdienft. Rempels wohnen jegt 
in einem gepadhteten Haufe, find gefund 
und danken nächſt Gott Allen, die ihnen 
liebevolle Dienjte erwiefen. Nur eins 
thut ihnen herzlich leid: Ihre Betten, 
die mit guter Adreſſe verjehen waren, 
find in Rußland auf der Station Loſo— 
boia durch Unvorfichtigfeit eines Beam- 
ten anftatt nach Amerifa nad) Samara 
geihicdt worden. Sie werden jekt dort 
verfauft und das Geld wird ihnen von 
Freunden nadhgeichidt werden. 

In unferer Gegend Fränfelt fait al- 
le8 an ein und derjelben Krankheit: 
Dider Hals, fieberifch, unwohl u. ſ. w. 
Geſtorben find zwei Kinder. Geichmwilter 
%oh. Quiring’s ein Söhnlein, 1 Jahr, 
11 Monate alt, und unfer jüngites 
Söhnlein, 31 Wochen alt. Sie ftarben 
beide am 31. October und wurden am 
2. November in einem Grabe beerdigt. 
Wachet, denn ihr wiſſet weder Zeit noch 
Stunde Gruß Hein. Quiring. 


Die 


Europa. 


Süd-Rußland. 

— Aus dem Melitopoler Kreis wird 
unterm 11. October geſchrieben: „Die 
Fälle von Pferdediebitählen kehren in 
unferem Kreiſe immer wieder. Jetzt ha= 
ben die Pferdediebe zu ihrem Wirkungs— 
freife die deutſchen Golonien, in denen 
ſich werthvolle Pferde finden, erwählt. 
Unlängft find dem Coloniſten Appa in 
der Kolonie Roſenbach beim Morgen 
grauen ein Baar Pferde entführt wor— 
den. est find die Diebe in der Golo- 
nie Sergejewfa aufgetaucht, jtahlen bei 
den Coloniſten Pedkow und Faſt Pferde 
und verfuchten hierauf auch in der Co— 
lonie Olgafeld einen Diebitahl auszu— 
führen, wrbei fie jedoch rechtzeitig be= 
merft wurden. Die in den deutichen 
Golonien unweit Agaiman geitohlenen 
Pferde wurden unlängit im Dorfe Po— 
dofa angehalten. Das iſt aber auch fait 
der einzige Fall des Wiederauffindens 
der Pferde, da die geitohlenen Pferde 
fonft immer über den Dnjepr nach dem 
Cherſonſchen Gouvernement getrieben 
werden. 

Diefer Tage reifen Bevollmächtigte 
der deutichen Golonijten nad) dem Oren= 
burgſchen Gouv., um dafelbit Land 
anzufaufen. Die Anregung zu diefem 
Ankauf geht von der Chortiger Woloft 
im Jekaterinoslawſchen Gouv. aus; den 
Jekaterinoslawſchen Goloniften haben 
fi auch die Taurifchen, Pächter großer 
Güter, angeſchloſſen. E3 zeichnen ver- 
mögende Wirthe, die hier im Beliß rie- 





figer Wirthichaften ftehen. Sie haben 


ihr Auge auf eine ungeheure, viele 
taufend Defljatinen umfallende Land— 
fläche geworfen. Sobald die Bevoll— 
mädhtigten dieſe Ortichaften als zur 
Anfiedlung geeignet finden werden (die 
Mefljatine wird für 20—40 Rubel an= 
geboten) werden fie diejelbe jofort kau— 
fen und im nächiten Jahre werden fich 
hunderte von Familien daſelbſt anfie= 
deln. Aus den tauriichen Colonien ha= 
ben fich einfchreiben laſſen: die Golo- 
niften von Dlgafeld, Roſenbach, Ale— 
randerthal, Georgsthal, Sergejewfa, 
Michaeläburg, weil eben alle dieje Co— 
lonien, obwohl fie im Taurifchen Gou— 
bernement gegründet worden find, in 
adminiltrativer Beziehung zum Jekate— 
rinoslawſchen Gouvernement (Chortitzer 
Woloſt), von wo her ſie vor mehr als 
dreißig Jahren nach Taurien übergeſie— 
delt waren, zugezählt werden. 

Außer den Bevollmädtigten für den 
Landanfauf im Orenburgſchen Gouv. 
reifen dorthin aus dem Taurifchen Gou— 
vernement auch ſehr reiche Golonilten, 
die, abgejehen von der Betheiligung an 
dem allgemeinen Landankauf, auch 
jelbftftändige Bezirke für fich erwerben 
wollen. Unlängft find aus diejen Colo— 
nien, die in ökonomiſcher Hinficht bei 
Meitem nicht fichergeftellt find, einige 
Familien nah Banada ausgewandert. 


Blumftein, 25. October 1883. 
Den 15. d. M. verfchied nach länge— 
rem, zulegt dreiwöchenlichem, ſchwerem 
Leiden meine theure Gattin AYuftina, 
geb. riefen, im Alter von 47 %.,9 
M.,5T. Wir dürfen es dur) Gottes 
Gnade hoffen, daß ihr das 2008 aufs 
Lieblichfte gefallen, und ihr ein ſchönes 
Erbtheil geworden ilt. Sie Hat fi 
ganz in den Willen Gottes ergeben ge= 
lernt, und alle Seine Führungen, fo 
wunderbar und dunfel fie auch oft wa— 
ren, doc als Liebesführungen erfannt, 
O wie hat fie fi), als befonders in den 
legten zwei Wochen die Schmerzen fo 
groß wurden, immer aufrecht erhalten 
an den köſtlichen Verheißungen des lie- 
ben Heilandes, der jaaud ihr Heiland 
geworden war! a, dies blieb bis ans 
Ende ihr Glaubensgrund: Nur Chris 
tus, Niemand anders als Jeſus be— 
gehre ich, an den halte ich mich! Er hat 
mich geſucht und gefunden, und nun 
laſſe ih Ihn nimmer! Wenn die 
Schmerzen jo groß wurden und fie falt 
aufing zu jagen und an Gottes Hilfe zu 
zweifeln, da tröjtete fie ein Zufpruch 
aus dem lieben Gottesworte, und fo oft 
mit ihr gebetet wurde, wurde fie ruhi— 
ger und getröftet und fand Linderung, 
und fo hat fie fort gefämpft und ift 
durhgedrungen zur lebendigen Hoff- 
nung der zukünftigen Seligfeit. Sehr 
entiprechend ihrem Glauben und ihrer 
Gewißheit der zukünftigen Herrlichkeit, 
war der Tert zu ihrer Xeichenrede, die 
Ehrſ. Johann Penner hierjelbit hielt, 
nämlich 2 Eor. 5, 1.—10.: „Wir wiſ— 
fen“ xc. Ja, fie wußte, daß aud) fie im 
Himmel einen Bau, ihre Heimath, habe, 
und das ift auch mein Troft in meiner 
Einſamkeit, daß ich eine vollendete Hei- 
lige im Himmel habe und ich freue mich 
auf ein MWiederjehen dort, wo feine 
Trennung ftattfindet. In der Ehe ha= 
ben wir 28 J., 7M., 22T. gelebt. 
Von unferen zwei Rindern ift ihr eins 
in die Emwigfeit vorangegangen. Möchte 
der liebe Herr uns Allen doch die Gnade 
geben, und uns dazu verhelfen, daß 
auch wir einft, ja jchon jet, mit Ge— 
| wißheit fagen könnten, wir wifien, 
daß wir dort oben eine für uns zuberei— 
tete Stätte, unfere Heimath und Him— 
'melsbürgerredht haben, und daß wir 
mit Paulus bekennen könnten: „Wir 
find daheim oder wir wallen, jo fleißi- 
gen wir und, daß wir ihm mwohlgefals 
len!“ — Alle Herzlich grüßen, 

Abraham Iſaac. 


P. S. Morgen den 26. October wird 
ein I. alter Belannter und Freund be» 
graben, der längere Zeit jehr jchwer 
gelitten hat, und endlich am 22. d. M. 








im Alter von 673.,6M., 48. durch | 
den Tod von allen feinen zeitlichen Leiden 
erlöft wurde, nämlich Peter Adrian in 
Nudnerweide, der viele Freunde und 
Bekannte in Amerika hat. 





Die gute alte Zeit. 

„Die Leute mögen jagen was fie 
wollen,‘ brummte Herr Grimsbach 
„die qute alte Zeit war doch die beite! 
Damals gab e3 feine Eifenbahnen, 
feine ZTelegramme, es gab feine Zei- 
tungen, mit deren Politif und Berich- 
ten von Unglüdsfällen, Feuersbrünſten, 
Morden und VBerbredhen aller Art man 
fih den Kopf verdrehte. Damals lebte 
man in Ruhe und Frieden, man be= 
ſprach mit quten Freunden nur die eis 
genen Angelegenheiten; damals lebten 
die Menſchen einfah und bejcheiden, 
und verdarben fich nicht — wie heutzu= 
tage — durch zu üppiges Leben Leib 
und Seele! 

Sie brüjteten fih auch nicht, wie die 
jetzige Generation, von Allem Alles zu 
veritehen; ein Jeder hatte nur Inte— 
refje für das, was ihn eben berührte. 
Ihr Leben glitt für gewöhnlich ruhig 
und ohne jonderlide Störung dahin, 
daß fie meift ein hohes Alter erreichten. 
Kein Wunder, wenn wir jest an ihren 
alten verwitterten Grabjteinen ſtehen 
und voll Staunen über ihre Langlebig— 
feit unfere Augen an den Daten haften 
bleiben. 

Früher fuchte Niemand was Anderes 
zu ſcheinen, als er wirklich war. Der 
Bauer war zufrieden, Bauer zu fein, 
und äffte nicht die Kleidung und Ma- 
nieren der Städter nad. Auch unfere 
moderne Trägheit war damals etwas 
Unbetanntes. Da war ein Jeder wäh: 
rend der Arbeitsftunden thätig und 
erntete damit Gejundheit, Frohfinn 
und Zufriedenheit. MNervölität und 
ähnliche moderne Leiden fannte man 
dazumal nicht. Welcher Contraſt zu den 
jeßigen verweidhlichten Menjchen! Das 
Lebensglüd unferer Vorfahren Hing 
freilih nicht von ermüdenden und ab» 
Ipannenden Aufregungen und Vergnü— 
gungen ab. 

Ya, bei all’ unferer Givilifation und 
dem gerühmten geiltigen Vorwärts— 
ſchreiten find wir als Nation ausgear- 
tet. Bei uns iſt alles Kunſt, alles „ges 
macht”, während bei unjeren Vorfah— 
ren alles echt, alles aufrichtig war. Wir 
find ſchwach — Jene waren ſtark, wir 
lieben Schwindel —Jene liebten Wahr: 
heit; wir find träge — Jene arbeiteten; 
wir find Heuchler in der Religion — 
Jene waren aufridtig. 

„Die jegigen Zeiten! redet mir nicht 
von den „jeßigen Zeiten‘‘, jchloß der 
alte Grimsbad und ließ feine gewuch— 
tige Hand ſchwer auf den Tiſch nieder- 
fallen, könnte ich die „gute alte Zeit‘‘ 
wieder herbeizaubern!“ 

Er ſprach's, jchlürfte feinen lebten 
Trunk Thee und legte ſich ſchlafen. 


* 
Als Herr Grimsbach am nächſten 
Morgen in das Speiſezimmer trat, 


brannte bier jtatt der hellleuchtenden 
Gaskrone nur elendes Talgliht! „Was 
ift denn das für eine Beleuchtung!“ 
fhalt er, „warum brennt fein Gas?“ 
„Das Gas?“ wiederholte feine Toch— 
ter ganz verwundert, „was ijt denn 
das?“ 

Stumm und ärgerlich nahm er fein 
Frühſtück ein, dann ging er die Straße 
hinab, um im Omnibus nad feinem 
Gontor zu fahren. Als derjelbe länger 
al3 gewöhnlich auf ji warten ließ, 
fragte er einen WVorübergehenden mo 
der Omnibus heute nur blieb. „Der 
Omnibus?“ entgegnete der Gefragte 
erftaunt, „was ift das?“ 

Grimsbach begab fih zu Fuß nad 
feinem Contor. Hier fand er das ganze 
Perfonal unthätig und an den Federn 
fauend. Auf feine Frage nad Briefen 
wird ihm zur Antwort, die fämen doch 


nur, wenn die Boftkutiche pünktlich ein— 
treffe. 
Kopfichüttelnd ging Grimsbach von 
dannen und begab Jich nad) der Werft 
um zu jehen ob die Dampfer eingelau= 
fen feien. 
ALS er vergebens nach denfelben aus— 
Ihaute, fragte er einen neben ihm fte- 
henden Arbeiter, ob der Morgendam- 
pfer ſchon herein fei? „Der Morgen— 
dampfer?” wiederholte Ddiefer und 
meinte, indem er fich mit einem be= 
deutfamen Blick zu feinen Kameraden 
wandte und auf jeine Stirn deutete: 
„Der arme Kerl, bei dem iſt's nicht ganz 
richtig. ‘‘ 
Uergerlich über alles und jedes wollte 
Grimsbah nah dem Telegraphenamt 
gehen, zu hören, was aus dem Dam— 
pfer geworden war, aber er konnte das 
Haus nicht finden. Ein Knabe den er 
nah dem ZTelegraphenbureau fragte, 
fah ihn mit erftaunten Augen und of— 
fenem Munde an, daß der arme Grims— 
bad) meinte, entweder fei er verrüdt, 
oder die ganze übrige Welt habe den 
Verſtand verloren. 
„Ich werde per Eifenbahn nach) Haufe 
fahren und eine Taſſe Thee trinken.“ 
Wo aber war der Bahnhof?—er konnte 
ihn nicht finden und mußte zu Fuß nad 
Haufe gehen. An feiner Thüre ange— 
langt, Elopfte er. 
3 

„Vater, Vater! ſteh auf es iſt ſchon 
ſpät!“ hörte er rufen. Noch halb ſchlaf— 
trunfen richtete Grimsbach fich in feinem 
Bette auf. „Ich habe nur geträumt!” 
waren jeine eriten Worte. 

Und als er in das hellerleuchtete 
Speijezimmer kam und ein bellfladern= 
des Kaminfeuer ihn empfing, ſprach er 
vergnügt: „Geſtern noch meinte ich, 
nichts jei jo Schön wie die gute alte Zeit 
— doc) heute, liebe Tochter, jagte ich, 
ich war ein Thor.“ 


—— — —— 


Der Cherokeeſtreifen. 


Biſchof W. Horn von der evangeli— 
ſchen Gemeinſchaft, welcher kürzlich auf 
einer Reiſe nach Texas den Cherokee— 
ſtreifen berührte, ſchreibt über jenes erſt 
kürzlich der Cultur erſchloſſene Land: 

„Am intereſſanteſten ſind die wie Pilze 
emporgeſchoſſenen, funkelnagelneuen 
Städte, welche ihre Einwohner bereits 
nach Tauſenden zählen, wiewohl ſich in 
dem ausgedehnten Weichbilde derſelben 
nicht ein ordentliches Gebäude befindet: 
lauter dürftige Bretterhütten, Zelte und 
hie und da auch Raſenhäuſer. Da iſt an 
einem Hüttchen mit großen Buchſtaben 
angeſchrieben: Groceries, whole- 
sale & retail.” An einem Tuchzelte: 
*Lawyer, office; Saloon; Meat Mar- 
ket” u. ſ. wm. Oft beiteht die Behaus 
fung nur aus einer Wagentifte, über 
welche ein Tuch geipannt ift. Auf den 
Straßen fieht man dann die aus allen 
Richtungen zufammengewürfelte Bür— 
gerſchaft, ſchwer mit Zukunftshoffnun— 
gen beladen, auf und ab jpazieren. 

Die Landihaft ift im Allgemeinen 
ſchöne Prärie, meiftens gebrochen genug, 
um dem Waller genügenden Abfluß zu 
gejtatten. Und überall nimmt man auf 
den unabjehbaren Streden die Hüttlein 
der friſch hereingeflogenen Anfiedler 
wahr. Ich habe ſolche, die nahe der 
Eifenbahn Poſto gefaßt haben (wohnen 
fann man ja nicht jagen) beobachtet, 
wie fie bedächtig in die Runde ſchauten, 
als wollten fie fragen: „Was wird die 
Ernte fein?“ während der mitangefie= 
delte Haushund vorwurfsvoll dem da= 
hinbraufenden Expreßzuge nachheulte. 
Jedenfalls wird diejes Land in Zukunft 
eine jehr fruchtbare Gegend abgeben, 
aber auch hier ift aber Anfang ſchwer.“ 





— Wer die ‚„„Bictory‘‘lihr erwer⸗ 
ben will, fann die Namen der neuen 
Abonnenten einzeln einjenden, und 
ſich die Uhr ſchiden lafjen wenn er mit 





immer erft gegen 11 Uhr und aud) dann 


dem Sammeln aufhört. 
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Nur für 
Abonnenten: Sammler., 


Für die Mühe des Sammelnd neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ geben 
wir ald Vergütung Gummiftempeln, die 
Jeden in den Stand jegen jeine Briefcou: 
verte und Briefbögen mit jeinem eigenen 
Namen und Adrefie zu bedruden. Dieie 
Gummijtempeln find Druckmaſchinen, die 
man in der Taiche herumtragen fann und 
die jederzeit, ohne Vorbereitung und 
Uebung zu erfordern, zum Druden bereit 
find. Dean kann damit nicht nur auf jede 
Art Papier druden, jondern auf alle Ge— 
genitände, die eine glatte Oberfläche haben, 
wie Schadteln und Kifthen aus Holz oder 
Blech, auch auf Glas u. j. w. 


Für einen neuen Abon= Al 
Ir 

nenten: 4 

14 

* 9J 

Kleiner Taſchenſtempel Y% 
mit Bleiftift und Feder. "| 
BY 

(Zwei Zeilen.) Auf diejem 14 
Stempel iſt bloß Raum für # 
Bor: und Zuname, Poſt Of $ 
fice und Staat. R „. 
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Für zwei neue Abonnenten: 


Großer Zafhen: 
ſtempel. 


(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für? Zeilen.) 

Auf dieſem Stempel if 
Raum für Bor- und Zu- 
name, Poſt Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
jeihnung, wie Dorfname 
ober Beihäftigung des Be- 
treffenden. ale: Farmer, 
Stock Raiser, Harness 
maker u. dgl. m. 















Kleiner Schreib: 
tifch = Stempel. 


(Drudplatte Idx4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
ſprechend größere Schrift 
a fiir zwei Zeilen.) Auf 
V dieiem Stempel iſt Raum 
für Bor: und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta— 
ſchenſtempel bejchrieben. 








Yür vier neue Abonnenten: 


Großer Schreibtiih- Stempel, 
(Drudplatte 14x$ Zoll. Drei Zeilen große 
Schrift.) Raum für Bor: u. Zuname, Poſt 
Dffice, County und Staat und irgend eine 
andere Bezeichnung, wie bei dem großen Ta— 
Ichenftempel beichrieben. 





Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
diefen Stempeln beredtigt. Die Abonnen- 
ten jelbit erhalten irgend eine in der Prä- 
mienlijte aufgeführte Prämie, die fie wünschen. 

2 Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einfenden und Na nen und Adreſſen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Ramen fönnen inzeln eingefandt 
werben, fall3 der Sammler jich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel 
ben aber nicht au’ einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler jind gebeten diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben 

5 Wer anitatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 


Für zehn neue Abonnenten: 








Die ‚„‚Bictorsy‘‘ Unr. Diejelbe ijt 1 
Zoll dic, mißt 28 Zoll im Durchmeſſer, hat 
ein gutes, dauerhaftes Werf mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tajchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr Ffoitet. Die Fabrik 
von der wir dieſe Uhren beziehen, erfreut ſich 


Mehr Land für Anfiedlungs- 
zwecke. 


Durch Freigebung des Cherokee— 
Streifens wurde ein ſehr großer Theil 
der Ländereien im Indianer-Territo— 
rium der Anſiedlung erſchloſſen, aber 
durchaus nicht alle. Es ſind dort ſchon 
wieder zwei kleinere Reſervationen von 
der Regierung angekauft worden, die 
auch demnächſt eröffnet werden ſollen, 
während eine dritte von den Indianern 
wohl bereits aufgegeben worden iſt, 
doch iſt die eigentliche Uebertragung des 
Landes an die Regierung noch nicht er— 
folgt. Die erſten beiden dieſer Reſerva— 
tionen umfaſſen nahezu eine Million 
Acres und werden der allgemeinen An— 
fiedlung offen ftehen, ſobald ihre roth- 
häutigen Er-Eigenthümer ihre „Allot— 
ments“ ausgejucht Haben werden. Die 
dritte Rejervation enthält nahezu 3,= 
000,000 Acres. Somit haben Tiejeni— 
gen, welchen e3 nicht gelang, im Chero— 
fee-Streifen Land zu erwerben, immer 
noch leidliche Ausfichten, auf dem neuen 
Gebiet unter Dach und Fach zu kom— 
men. 

Die erjte dieſer Nefervationen ift die 
Kidapoo und beiteht aus 206,466 
Ucres. Die Kidapoos zeigten fich ge= 
raume Zeit nicht geneigt, ihr Land ab— 
zutreten. Bei dem erjten Befuche der 
Regierungs-Commiſſion mweigerten fie 
fi überhaupt, irgend einem Kaufvor— 
ichlag der Regierung Gehör zu ſchenken. 
Es hielt ſelbſt ſchwer, fie nur zu einer 
Unterredung zufammenzubringen. Da 
e3 diefer Indianer bloß noch etwa 240 
giebt, ſo follten fie per Berfon bedeutende 
Summen erhalten, aber fie lehnten es 
einhellig ab, Ländereien in Einzelbefig 
zu nehmen, welches die Vorbedingung 
aller ferneren Abmachungen fein mußte. 
Die Regierung bot ihnen damals je 
adhtzig Acres für Mann, Frau oder 
Kind an, fowie 8646.50 in Baar per 
Perſon. Ein zweiter Befuch der Com— 
miſſion im darauffolgenden Jahre hatte 
zuerjt feine bejjere Wirkung. Die In— 
dianer trauten dem Frieden nicht und 
wollten fich zu feiner Theilung ihres 
Landes verjtehen. Die Commiſſäre lie- 
Ben aber nicht loder und endlich willig- 
ten die Kidapoos ein, Ländereien in 
Einzelbefig zu nehmen und den Reft an 
die Regierung loszufchlagen. Die Re- 
fervation wird als ein ſchönes Stüd 
Land bejchrieben, der Boden foll von 
großer Fruchtbarkeit fein und ſelbſt die 
Kickapoos vermochten bei ihrem primis 
tiven landwirthichaftlihen Betrieb doc) 
gutes Welfchlorn zu ziehen. 

Die zweite Rejervation, bezüglich de= 
ren die Verhandlungen zum Abſchluß 
gelangt find, ift die Wichita. Sie liegt 
am rechten Ufer des Canadian River, 
zwifchen jenem Fluß und dem Wajhita, 
und füdöftlih von der Cheyenne- und 
Nrapahoe-Refervation, ſowie ſüdweſtlich 
von Fort Reno. Die Refervation ent— 
hält 745,600 Acres. Da der Jndianer- 
ftamm etwa 169,300 Acres in Befik 
nehmen wird, jo wird die anfehnliche 
Fläche von 576,300 Acres der Anfied- 
lung erichlofjen werden fünnen. Das 
Gebiet wird durch Nebenflüffe des Ca— 
nadian und Wafhita River gut bewäſ— 
fert und in den Thälern findet fich reich- 
lich pflügbares Land. Ein Theil davon 
ift bisher von Viehzüchtern, die es in 
Pacht nahmen, zu Weidezweden benußt 
worden; auch enthält es vortreffliches 
Nugholz. 

Die dritte Reſervation ift diejenige 
der Kiowas, Comandes und Apaches 
und liegt ſüdlich von der eben befproche- 
nen, alfo zwifchen dem Wafhita und 
Ned River. Oeſtlich von der Reſerva— 
tion ift die Chidafaw-Nation anfällig 
und über den Red River hinaus liegt 
Texas. Das Gebiet foll ſehr mineral- 
reich fein, doch it es von „Profpectoren” 
bisher nur wenig erforicht worden. Die 
Gefammtfläche diefer Nefervation wird 
auf 2,968,839 Acres angegeben. Laut 
dem im legten Jahre getroffenen Ueber: 
einfommen follten den Indianern zwei 








eines guten Rufes und verjichert, daß bie 
„Victory“, von der jährlich viele taufend ver: 
fauft werben die beite billige Taſchenuhr iſt, | 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt | 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Ibonnen | 
ten zu finden, der fann die Uhr troßdem ha— 
ben wenn er für jeden Abonnenten. der ihm | 
auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf b zahlt. Mer 
alfo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 | 
60 Gt3. einzuſchicken, ehe er die Uhr erhält. | 


Wer feine der von uns für das 
Sammeln neuer Abonnenten angebo= 
tenen Sahen wünſcht, der kann ſich 
für jeden neuen Abonnenten, deſſen 
Adreſſe und volles Abonnementgeld er 
einſchickt, 15 Ets. gutſchreiben lafien 
und dieſen Betrag entweder zur Be—⸗ 
zahlung feines eigenen Abonnements 
aber zum Anfauf irgend eines in uns 
ferem Bücherverzeichniß aufgeführten 
Buches verwenden. 





Millionen Dollars bezahlt werden und 
das Land, welches von ihnen in Einzel- 
befiß zu nehmen, follte 453,000 Acres 
umfaflen. Dies würde für die Anſied— 
lung 2,516,000 Acres übrig laſſen. 
Nun haben zwar die Indianer in den 
Verkauf eingemilligt, aber der Congreß 
hat das Abkommen noch nicht qutgehei- 
ben. Inzwiſchen follen auch die Roth: 
häute mit den einzelnen Beltimmungen 
nicht mehr recht zufrieden fein und mei— 
nen, man babe ihnen verichiedentlich 
falſche Vorftellungen gemadt. Wahr- 
fcheinlich ift aber, daß fie ſich ſchließlich 
doc bejcheiden werden, und der Con— 
greß wird dann dem Vertrag feine Ge- 


Derfchiedenes aus Rußland. 

— Der ruffiihe Dampfer „Aſow“ 
geriet auf dem Schwarzen Meere in 
Brand. 22 Matrofen fanden den Tod 
theils in den Flammen, theil3 in den 
Wellen. Der Gapitän jagte fih, als er 
ſah, daß die Rettung dee Schiffes un» 
möglich jei, eine Kugel durch den Kopf. 


— Der ameritanifche Botichafter An— 
drew D. White in St. Petersburg 
nahm diefer Tage eine Dankadreſſe des 
ruſſiſchen an das amerikaniſche Volk für 
die während der lebten Hungerönoth 
von Bürgern der Ver. Staaten den 
hungernden Ruſſen geleiftete Hülfe ent— 
gegen. Die Adreſſe repräfentirt fich als 
ein vollendetes Kunftwerf. Die Ueber- 
gabe desjelben geſchah durch den Grafen 
Bobrinski. Botſchafter White verſprach 
bei der Entgegennahme, die Adreſſe ſo— 
fort nach Waſhington zu befördern. 


— Wenn die Krim ſeit 1878 von der 
Heſſenfliege, jeit 1891 von der Wanze 
abwechjelnd und in verfchiedenen Ge— 
genden mehr oder minder heimgefucht 
war, jo bat es den Anfchein, als ob 
fürs künftige Jahr beide Inſecten zu 
gemeinfamer jchädlicher Thätigkeit fich 
bereinigen werden. Die Wanze bedroht 
den nordöftlichen Theil des Feodoſier 
Kreifes und die Heflenfliege hat vom 4. 
bis 9. Dctober daſelbſt Eier in aufges 
gangene Streufrudht und frühgefäete 
MWeizenfaat in folcher Menge gelegt (6 
bis 7 Eier in eine Pflanze), daß ihre 
ſchädliche Wirkſamkeit ſchon jest ficht- 
bar iſt. Auch im Kreiſe Simferopol 
bis Biuk-Oular und darüber hinaus 
gegen Weſten Hat fie in ungeheuren 
Schmwärmen fich gezeigt und wie feſtge— 
ftellt ift, Eier gelegt. — 


— Der „Dakota Freie Prefje” wird 
aus Annofla, Südrußl., unterm 1. 
November gefchrieben: „Was fonft un— 
fer Ergehen hier im ſüdlichen Rußland 
anbelangt, fo ift zu Jagen, daß noch al— 
lenthalben die Dreſchmaſchinen klap— 
pern, noc Niemand ift mit dem Dre- 
ſchen ganz fertig; dazwiſchen fam noch 
das Welſchkornbrechen und Sartoffel- 
ausmachen, und das hauptſächlichſte — 
die Beltellung des Wintergetreides. 
Gepflügt wird wohl wenig aufs kom— 
mende Frühjahr, da es die Zeit faum 
erlaubt, zudem find auf „Pokrowa,“ 
den 1. October, faft alle polnifchen, 
kiewſchen und tſchernikowſchen Arbeiter 
abgerechnet worden und heimgegangen. 
An Folge deſſen find faft gar feine Ar- 
beitöleute mehr zu befommen. Man 
zahlt jegt noch einem Arbeiter 1 Rbl. 
bis 1 Rbl. 50 Kop. bei der Dreſchma— 
fine per Tag, und aufs Jahr ver- 
langt ein Arbeiter bis 160 Rbl. Es 
herrſcht Mangel an Platz, das Getreide 
aufzufhütten, und dasfelbe für Die 
jetzigen Preife zu verkaufen, lohnt fich 
nit. Rindvieh und Pferde find gegen 
früher doppelt im Preife, auch alle an— 
vern Waaren, wie Wagen, Pflüge zc., 
werden ungeachtet der ſchlechten Getrei= 
depreife gut bezahlt. Viele hoffen, daß 
bis Frühjahr das Getreide befjer im 
Preis werden wird. Da die Getreide: 
preife ſchon feit Jahren fehr niedrig 
find, befonders aber heuer, jo werfen 
fid viele Gutsbefiter (beſonders 
deutfche) wieder mehr auf Schafzucht 
(Merinos), die ſich befjer lohnt. Es 
haben viele derfelben nicht nur ihre 
diesbezüglichen Lämmer nicht verkauft, 
fondern noch fremde hinzugefauft (alles 
fpanifche). Bor vielen Jahren wurden 
einmal 18 polnifche Arbeiter auf dem 
Heimmwege meudlings ermordet und be= 
raubt, jegt erzählt man, daß unlängft 
wieder 9 polnifche Arbeiter auf dem 
Heimmwege ermordet und ihres Geldes 
beraubt worden ſeien. Es iſt ſchrecklich, 
ſo was zu hören! Die Arbeiter haben 
auch dieſes Jahr ungeheuer viel Geld 
mitgenommen, und ſollten äußerſt vor— 
ſichtig ſein, aber es iſt ein furchtbares 
Elend, das der Branntwein anrichtet. 
Die Menſchen ſind ſchlimmer als reißende 
Thiere und toben bei ihren Saufgela— 
gen wie Beſeſſene. 





— — — 


Dernagelung. 
Vernagelung heißt man das Eindrin= 
gen eines Nagels beim Hufbeſchlag in 
die Weichtheile des Hufes, wenn beim 
Aufihlagen des Eifens ein Nagel von 
feiner Richtung abweicht und ftatt durch 
die Hornwand zu gehen, in die Fleiſch— 
fohle dringt. Schon während des Be- 
ſchlages bemerkt man, daß der Nagel 
eine falſche Richtung eingeichlagen, in— 
dem das Thier beim Einſchlagen zudt 
oder beim Zunieten unruhig wird, der 





nehmigung nicht verfagen. 


Nagel leichter eindringt, zu hoch an der 


nn». > nd 








Hufwand herausfonmt und ein mweni- 
ger Elangvoller Ton gehört wird. Diefe 
Art der Verlegung nennt man Stich) 
und ed muß in einem foldhen Fall der 
verlegende Nagel jofort wieder hexaus— 
gezogen werden. Die eigentliche Ver— 
nagelung befteht darin, daß der Nagel 
die FleifchtHeile nicht direct verlegt, ja 
nur fo tief in die Hornwand eindringt, 
daß er den nervenreihen MWeichtheilen 
zu nahe fommt, dieſe drüdt und fie 
quetiht. Das Pferd äußert nicht gleich 
Schmerz, fondern erſt nad) einigen Ta— 
gen ftellt ſich Hinken, Hufentzündung 
und Eiterung ein. Man hebt dann den 
Huf auf, Hopft mit einem Hammer 
leiht auf die Köpfe und Nieten und 
giebt genau acht, ob das Pferd bei dent 
einen oder anderen Nagel Schmerz 
äußert oder zudt. Wird der fehuldige 
Nagel herausgezogen, was jehr behut- 
fam geichehen foll, jo lebt etwas Blut 
oder, wenn die Bernagelung fchon lange 
beitanden, eiterige Flüſſigkeit an dem— 
felben. 


Wenn der Nagel nicht verlegend, ſon— 
dern nur bei der Bewegung des Thieres 
wenig drüdend wirkt, gehen die Thiere 
2 bi3 3 Wochen ganz gut, bis dann 
plöglih alle Zeichen der Vernagelung 
hervortreten und beim Einfchneiden ein 
Ihwarzgrauer, übelriechender Eiter zum 
Vorſchein fommt. 


Die Urſachen find folgende: zu enge 

oder nach Umftänden auch zu mweite Ei- 
len; verfehrtes Anſetzen der Hufnägel; 
Iplitterige Hufnägel; zu ftarfe Hufnä— 
gel; zu ſtarkes Anziehen der Nägel beim 
Vernieten; übermäßiges Ausfchneiden 
und Berkleinern des Hufes; im Huf 
zurüdgebliebene Nagelftumpfen, welche 
dem einzufchlagenden Nagel eine fehler: 
bafte Richtung geben; mangelnde 
Kenntniß des Schmiede dom Bau des 
Hufes. Bei jehr zertretenen Hufen und 
ausgebrochenen Wänden und bei Hufen 
mit dünnen Wänden ift ein Nagelitich 
jelbft bei größter Aufmerkſamkeit leicht 
möglich. 
Was die Behandlung anlangt, fo 
hat man den Nagel fofort wieder her— 
auszuziehen, wenn man bemerft, daß 
beim Befchlagen die Bernagelung ftatt- 
gefunden hat und den Huf 6 bis 24 
Stunden zu fühlen, damit Entzündung 
verhütet wird. Einen anderen Nagel 
ſchlägt man an diefe Stelle nicht ein. 
Aft die Verlegung bedeutend, jo daß 
viel Blut abfließt, nimmt man das Ei— 
fen wieder ab, erweitert die Oeffnung 
trichterförmig, verbindet die Wunde 
mit Werg, ſchlägt das Eifen wieder auf, 
nachdem man e3 an der betreffenden 
Stelle durch Niederfchneiden des Trag— 
randes freigelegt und nimmt endlich) 
mehrere Tage Kühlung vor, bis der 
Schmerz vorbei. KEingießen von Ter- 
pentinöl und fonftige unfinnige Quä— 
lereien müfjen unterbleiben. Bemerft 
man die Vernagelung erjt nach einigen 
Tagen, jo wird das Eifen jofort abge= 
nommen, die betreffende Nagelöffnung 
trichterförmig bis nahe der Fleiſchſohle 
erweitert und ununterbrochene Kühlung 
borgenommen, d. h. wenn die Verna= 
gelung nod neu und noch feine Eiter- 
bildung eingetreten if. Hört der 
Schmerz aber nit auf, nimmt er gar 
an Heftigteit zu, jo vermuthet man Ei— 
terung oder daß mehrere Bernagelungen 
ftattgefunden haben. Bei der Eiterung 
ift Hauptfache: Erweiterung, um für 
Eiter Abfluß zu ſchaffen; Verdünnung 
des Hufhorns in der Umgebung der 
Wunde, daß es dem gejchwollenen 
Fleiſchtheile nachgiebt, wodurch Schmerz 
vermindert wird; warme Bäder, um 
Eiterung zu befördern. 


Eine ähnliche Krankheit iſt der Na— 
geltritt, d. h. Verletzungen der Sohlen— 
fläche durch Eintreten fremder Körper, 
wie z. B. Nägel, Glas, Knochen oder 
Holzſplitter und dergleichen. Man ver— 
muthet Verwundungen, wenn ein Pferd 
während der Arbeit plötzlich hinkt oder 
ſtehen bleibt und einen Fuß aufhebt. 
Die Erkennung der Verwundung iſt 
bisweilen ſehr ſchwierig namentlich bei 
Pferden in den Strahlfurdhen, wenn 
der fremde Körper in der Wunde fich 
nicht vorfindet oder tief im Wundcanal 
ftedt. Es quillt das Horn zufammen 
und verſchließt die Wundöffnung. Ober: 
flächliche Nageltritte find in der Negel 
ohne Bedeutung, während tiefere Wun— 
den Wundfieber und Starrframpf ver- 
anlaſſen können. 


- — — — 


— Mormonen der Ber. Staaten ſol—⸗ 
len in Kurzem den Ankauf von 3,000,= 
000 Acres im merifanifhen Staate 
Chihuahua abſchließen, um dort eine 





Colonie zu gründen. 


In den Schwefelgruben Sici-| 


liens. 

Haarfträubend ift die Kinderaus— 
beutung in Stalien im Schwange, wie 
aus der nadhitehenden, einer italienischen 
Zeitung entnommenen Schilderung her— 
vorgeht, deren Richtigkeit von dem Ab— 
geordneten de Felice-Giuffride bezeugt 
wird, welcher mit dem Nedacteur der 
„Zribuna” gemeinfam ein Schwefel- 
bergwerf bei Gampobello in der Pro- 
vinz Girgenti befucht hatte. 

„Ich habe,” heißt es in dem Bericht, 
„in meiner journaliftiiden Laufbahn 
entjeßlichen Scenen aller Art in Stalien 
wie im Ausland beigewohnt: Erjchie- 
Bungen, Auffnüpfungen, Lynchungen, 
Mafjacres, allen möglichen Todesarten 
in Zazarethen und fonjtwo. ber fein 
Schaufpiel hat mich je jo tief bewegt, 
wie das geftrige. VDieſe barbarifche Ar- 
beit, die fo zarten Knaben auferlegt 
wird, ſchreit um Rache, und ift die Ver- 
neinung der elementarjten Forderung 
der Menjchlichkeit. Man muß fich ſchä— 
men, in einem Lande geboren zu fein, 
wo derartige Barbareien noch eriftiren.” 


Die Arbeit in den Schwefelgruben 
wird vornehmlich von den jogenannten 
picconieri geleiftet, welche mit ihren 
Haden das Mineral aus dem Geftein 
herausholen. Jeder von diejen Häuern 
bat einen oder zwei Knaben, gewöhn— 
fih im Alter von 8 bis 15 Jahren, 
welche das Mineral aus den tiefen Gal— 
ferien durch enge Schädhte an die Ober- 
flähe tragen, zu feiner Verfügung. 
Diefe Knaben kauft er ji), indem er je 
nad) ihrer Kraft und Leiſtungsfähigkeit 
100 bis 150 Lei (820 bis $30) in Ge— 
treide oder Mehl giebt. So lange dieje 
Summe nicht abgetragen ift, verfügt er 
über die finder wie über Sclaven, und 
e3 ift Niemand da, dem es einfiele, ihm 
dieſes Recht ftreitig zu machen. Da die 
armen Kinder bei zwölfftündiger Tages— 
arbeit nur etwa 10 Gent3 verdienen, 
die ihnen noch obenein in jchlechteftem 
Mehl, zu einem unverichämt hohen 
Preife berechnet, verabfolgt werden, fo 
vergehen natürlich viele Jahre, ehe fie 
diefer beifpiellofen Sclaverei entgehen. 
Ihre Nahrung befteht in Brod und 
Zwiebeln, und ihr Trinkwaſſer müfjen 
fie fi) von weit her holen. 


Es erjcheint fat unmöglid, daß 
Snaben in dielen Jahren und bei fol- 
her Nahrung 25mal des Tages mit ei- 
ner Zaft von 90 bi3 100 Pfd. den mehr 
als 300 Fuß tiefen Schacht auf ſchlech— 
ten Stufen hinaufllimmen. Aber der 
Nedacteur der „Tribuna“ hat ſich durch 
Augenschein davon überzeugt, ift ſelbſt 
den engen Schadht hinabgeltiegen und 
hat an fich die unter fchwerer Laſt ge— 
beugten, vor Ueberanftrengung zittern 
den Kinder ſchluchzend vorüberziehen fe= 
ben, fo daß er, überwältigt von dem 
Entjegen, das ihn umgab, felbft in 
Thränen ausbrehen mußte. Und nad 
folder Arbeit wintt dem carusi — fo 
heißen die jugendlichen Sclaven— nicht 
etwa ein ordentliches Nachtlager; auf 
dem Boden einer Grotte darf er feine 
zerichundenen Glieder ausruhen. Es iſt 
begreiflih, daß die armen carusi in 
phyfifcher Beziehung jämmerliche Ge— 
ſchöpfe find. Der Rüden ift gefrümmt, 
die Beine gebogen, die Augen liegen 
tief in den Höhlen und die Stirn des 
Knaben ift von tiefen Falten durch— 
furcht. „Alle tragen die Zeichen geftör- 
ter Entwidlung— wahre Bilder verhun= 
gerter Sclaven.” Bon Schulter und 
Rüden hat fich die Haut gelöft, und 
Schwielen und Wundmale bededen den 
Leib. Damit find die Leiden der un- 
glüdlichen carusi nicht beendet; fie find 
den roheften Mißhandlungen der pic- 
conieri ausgefeßt; bald wird einer wie 
ein toller Hund mit dem Stod erjchla= 
gen oder durch Fußtritte getödtet, und 
nicht einmal ihren Tod rächt die Gejell- 
ſchaft. Welch' ein Menſchenſchickſal! 
Als Kind wie ein Laſtthier von den ei— 
genen Eltern verfchachert, Ichlimmer als 
ein folches mißhandelt, bei jämmerlicher 
Nahrung zu unmöglich Icheinenden Ar— 
beiten angehalten und zu widerwärti= 
gen Laftern von ihren Herren gezwun— 
gen— was für ein Wunder dann, wenn 
ein fo unglüdjeliges Menſchkind ſich an 
der Geſellſchaft rächt, die ihn vor einem 
ſolchen Gejchid nicht bewahrt, indem es 
die Sagungen dieſer Gejellihaft mit 
Füßen tritt und ihren Beltand bedroht? 
Die Ausfiht auf die Galeere kann es 
nicht fchreden, denn der Tauſch wäre 
Gewinn. Der „Galeotto,” der ein 


7 Spiee und Nägel.“ 





Aus ‘Ram’s Horn.” 





Der Heuchler ift des Teufels Meifter- 
ftüd. 

Die Sünde ift am gefährlichſten, 
wenn fie Klein ift. 

Die ärmften Leute find die, welche 
nichts haben als Geld. 

Die thörichtefte aller Thorheiten ift, 
mit der Sünde zu fpielen. 

Wer ſich von Gott entfernt, muß auf 
eigene Koften reifen. 

Gott will treue Zeugen in deiner Fa— 
milie. Hat Er ſolche dort? 

Wer durch feine Fehltritte nichts 
lernt, bei dem fehlt's irgendwo. 

Es ift eine ſchlechte Predigt, die nicht 
einen Sünder irgendio trifft. 

Menn Ehriftus in dir lebt, fo lebt er 
auch für dich — zur Rechten Gottes. 

Viele Leute glauben an die Bibel, 

wie fie jagen, aber fie leben nicht dar= 
nad. 
Wer für Gott arbeiten will, fragt 
nicht erſt: „Was wird der Lohn fein?” 
Chriſtus fam nicht, um uns neue 
Bürden aufzulegen, jondern um die 
unfrigen auf fich zu nehmen. 

Ich fürchte, die Afche füllt fo eure 
Herzen an, daß fein Feuer der Liebe 
darauf brennen kann. 

Ein jeder Chriſt follte ein Prediger 
der Gerechtigkeit fein, aber nur eine ge= 
ringe Zahl ift für die Kanzel beftimmt. 

Wenn unfere Herzen mit der Liebe 
Gottes angefüllt find, fo werden wir 
Gott gefallen, ob wir den Menfchen ge= 
fallen oder nicht. 

Der gottlojefte Menſch ift nicht der— 
jenige, der am meiſten Böfes gethan, 
fondern derjenige, welcher der Wahrheit 
am hartnädigiten widerftanden hat. 


—— — — 


— Aus vielen Theilen Europas wird 
der plötzliche Eintritt ungewöhnlich kal— 
ten Wetters gemeldet. In Paris ſank 
das Queckſilber im Thermometer bis 
auf den Gefrierpunkt. In verſchiedenen 
Gegenden Frankreichs fiel Schnee. An 
der Riviera herrſcht ungemein rauhes 
Wetter. In England toben bei großer 
Kälte heftige Stürme. 


— Im Indianer-Territorium wer—⸗ 
den in nicht ferner Zeit noch mehrere 
Millionen Acres Land der Anſiedlung 
erſchloſſen werden. Die Unterhandlun— 
gen zu dem Zweck ſind ſchon lange im 
Gange und nähern ſich ihrem Ende. 
Hoffentlich gelingt es der Regierung, 
dann eine beſſere Vertheilung der Län— 
dereien zu Wege zu bringen, als es vor— 
her in Oklahoma und dem Cherokee— 
ſtreifen der Fall geweſen. Die Beſied— 
lung Oklahoma's war mit zahlreichen 
ſtandalöſen Vorgängen verknüpft, und 
trotz aller angeblich ergriffenen Vor— 
ſichtsmaßregeln, wurde auch die Eröff- 
nung des Gherofeeftreifens mit Unge— 
rechtigkeiten und Verbrechen aller Art 
begangen. Dergleidhen follte nicht wies 
der vorkommen und bei einigem guten 
Willen könnten e3 die Beamten wohl 
ermöglichen, das neue Anſiedlungsge— 
biet in planmäßiger und ftandalfreier 
MWeife der Cultur zu eröffnen. 














Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzeun. 








gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, der Lungen 
und der Kehle. 





Menichenleben ausgelöfcht hat, hungert 


nicht und braucht nicht zu arbeiten wie 
der adhtjährige carusi in den Schwefel= 





gruben von Girgenti! 


Nur in Original:Padeten. 


Preis — — Cem. 
Preis — 25 — Cents. 
Preis — — Cents. 














felten 

au 
für, I 
verjef 


— 


Ente 
as sec 
— 


Bı 
mit a 
ner $ 
haben 
jedes 
Blum 
Motte 
Stüd 
dem ‘ 
drei I 

Unl 
für d 
6t3. } 
Menn 


unfer 
von I 
benen 
gendf 
merkſe 
ala ( 
„Run 
eine a 
ausmi 
mentp 
nur 2 
wende 
der u 
Rinde 
als P 
In 
an eir 
Jugen 
dazub 
unter 
ten. 
iſt eine 
redigir 
Inhal 
vermö: 


“ 


—) 
händler 
Milwa 
dariübe 
erbie 3 
felbft n 


— 





(7) 
Iſaake 
ftorben: 
Rußl. 
von Nil 
habenen 
fie um! 


ms 
Chortitz 
und ich 
Bruder. 
hard Ne 
die Elte 
noch eir 
noch feit 
einmal 
Nahrid 
Dant ſe 
ren unli 
Haben 
zum Sd 
falt, beu 
fein ©d 
alle Fre 


P. 8. 
ort don 
verlegt 
folgt: € 

— J. 
ort von 
Waſhing 
lautet: 





























— — — — 





— 








Bie Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Bahr. 








— Die „Rundihau* wird regelmäßig je⸗ 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ges 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol⸗ 
len daher bis längftens Samſtag derſelben 
Woche nach allen Poſtofficen der Ver. Staa⸗ 
ten und Canadas gelangen, bie nicht weiter 
weſtlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Pig zur Austheilung fo wende man ſich an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
Hilft, ſchreibe man uns. 





Geld ſchickt man am ſicherſten in 

F re ren Briefe ober peu 
Money Order oder per Draf t Wechſel) 
auf New York oder or Es ift jehr un: 
fijer Geld ober ojtal Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Berlufte vorfommen. 
Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau 


j an mit folgender Adreſſe: 
RER Besten, 
Eikhart, Indiana. 





29. Nov ember 1893. -" 


Entered at the Post Office at Elikhart, Ind,, 
as second class matter. 





mit auf unjern großen Vorrath jehr ſchö— 
ner Wunſchumſchläge aufmerkſam. Wir 
haben diejelben in 4 verichiedenen Muftern, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde und 
Blumenftrauß und einem Bibelvers oder 
Motto auf jeder Außenieite. Preiſe: per 
Stück 10c; vier Umſchläge (einen von je: 
dem Mufter) 350; das Dutzend %*1.00; 
drei Dußend $2.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe 
für die Wunihumichläge paſſend ift. 10 
Cts. per Dubend Bogen. 

Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 


— Wir fandten diefer Tage an alle 
unfere Abonnenten Probenummern der 
von unferem Verlaghaufe herausgege= 
benen Jugendſchrift „Der hriftliche Ju— 
gendfreund“ und machen darauf auf— 
merkſam, daß wir dei Augendfreund 
al3 Gratisprämie (No. 5) mit der 
„Rundſchau“ abgeben. Wer fi aber 
eine andere Prämie für die „Rundihau“ 
auswählt und den geringen Abonne- 
mentpreis des „Jugendfreund“, der 
nur 25 Gt3. per Jahr beträgt, daran 
wenden will, erhält ein hübſches „Bil- 
der und Gefchichtenbuch“, welches den 
Kindern viele Freuden bereiten wird, 
als Prämie für den „Jugendfreund“. 

In keiner deutichen Familie follte es 
an einer guten deutfchen, dhriftlichen 
Jugendſchrift fehlen, da eine ſolche viel 
dazu beiträgt unfere liebe Mutterſprache 
unter unfern Kindern aufrecht zu erhal- 
ten. Der „chriſtliche Jugendfreund“ 
ift eine nach mennonitifchen Grundfägen 
redigirte, iluftrirte Monatſchrift, deren 
Anhalt dem Verſtändniß und Begriffs⸗ 
vermögen der Jugend angepaßt iſt. 





Briefkaſten der Redaction. 


— Mehrere Frageſteller. — Der Samen⸗ 
händler W. Wernich, 605 Grand Ave., 
Milwaukee, Wis., kann jedenfalls Auskunft 
darüber geben, wo Samen der Waldplatt: 
erbie zu haben ift, wenn er nicht vielleicht 
felbft welchen an Hand bat. 


——— Grkundigung — Auskunft. 


(?) Wie ift die Adreffe meiner Brüder 
Iſaak und Jacob Benner, Söhne des ver: 
ftorbenen Ehrſ. Peter Penner, Nikolaifeld, 
Rußl. Wir find vor anderthalb Jahren 
von Nilolaifeld nach Amerika gezogen und 
haben noch feine Nachricht von ihnen. Bitte 
fie um Briefe. PeterA. Penner 

(Waldheim), Morden, Manitoba. 


(?) Im Sommer war Herman Niebuhr, 
Chortig, Rußl., hier bei uns auf Beſuch 
und ich beftellte bei ihm Grüße an meinen 
Bruder. Auch des Bruders Kinder Ger: 
hard Neufelds waren bei uns und bejtellten 
die Eltern zu grüßen. Später habe ich auch 
noch einen Brief geichrieben, aber immer 
noch feine Antwort erhalten, daher will ichs 
einmal durch die Rundſchau verjuchen, 
Nachricht zu befommen. Wir find Gott jei 
Dank jchön geiund; Gerhard Neufelds wa— 
ren unlängjft bei ung, fie jind auch gejund. 
Haben Jakob und David feine Zeit mehr 
zum Schreiben? Es ift hier ſchon ziemlich 
falt, heute waren es 18 Grad R. Froft, aber 
fein Schnee, guter Wagenweg. Gruß an 
alle Freunde und Bekannten. 

Jakob Kroefer Str., 
Reinland, Manitoba. 








Adreßveränderungen. 











P. P. Bergmann, hat ſeinen Wohn: 
ort von Kanſas nach dem Indianergebiet 
verlegt und lautet ſeine Adreſſe jetzt wie 
folgt: Seger, Waſhita Co., Oklahoma. 


— J. H. Klaaſſen hat ſeinen Wohn: 
ort don Troutdale, Oregon, nach Seattle, 
Waſhington, verlegt. Seine jeige Adreſſe 


a tn. 
Elternliebe— Kindesliebe. 

Ein alter Zandwirth, defjen Kinder 
ihn beftändig darum angingen, das 
Gut ihnen zu übergeben, holte unter dem 
Scheunendad ein Kleines Sperlingsneft 
mit der nadten Brut hervor, und feßte fie 
in einen Heinen Käfig unter das offene 
Tenfter der MWohnftube. Bald kamen 
auf den Klageruf der Jungen ſorgen— 
erfüllt die Alten herbeigeflogen und es 
währte nicht lange, fo bradhten fie vom 
blühenden Apfelbaum her auch Yutter, 
das fie durch die Drähte in die hungri— 
gen Mäuler ftopften. 

Tage vergingen fo. Die Kleinen Vö— 
gel befamen Federn, wurden zuleßt 
flügge, dreift und felbjtbewußt, aber die 
treuen Eltern ermüdeten nicht, ab- und 
zuzufliegen, ihre großen Jungen zu er— 
nähren. Endlich, als unſer Eluger 
Bauer merkte, daß diefe ſich ſelbſt in 
der Freiheit ernähren konnten, legte er 
den beiden Alten Cchlingen und fing 
fie auch glüdlich ein. Nun drehte er den 
Speh um. „Kinder, paßt auf, nun 
femmt das Leibgeding!” ſagte er, ließ 
die junge Schaar davon fliegen, 


— | während die erjchredten Alten in den 


Käfig Ipazieren mußten. Es war Nach— 
mittag; Stunden vergingen: feines der 
jungen Späschen dachte in feiner Frei— 
heitsluft der treuen gefangenen Eltern. 
Diefe ſaßen ftill, wie in Gedanken ver— 
funten, und hätten zulegt in den näch— 
ften Tagen, troß allen jammernden Ge— 
zwitfcherd wohl verhungern müſſen, 
wenn der Landmann ihnen nicht die 
Freiheit wiedergegeben hätte. 

Zu feinen Kindern aber ſagte der 
vorfihtige Mann: „Seht hier ein Bild 
des MWeltenlaufes: die Eltern, glaubt 
es mir, lieben ihre Kinder mehr, als 
die Finder ihre Eltern. Kein Vorwurf 
fei’3 für Euch — nur ein Kleines Bei— 
jpiel. Die Mutter und ich wollen treu= 
lid) für euch forgen, fo lange uns Gott 
nod Kraft dazu läßt. Laßt mich fo 
lange noch nad) dem Rechten in meinem 
Haufe jehen, ihr werdet es nicht be= 
reuen.“ 

Und fo blieb e8. Die Gelüfte der 
Kinder verftummten bei reicher froher 
Arbeit; beide Theile fuhren am beiten 
dabei. 

Als im Frühroth eines Maimorgens 
der wadere Alte jelig entichlafen war, 
beweinten ihn alle feine Kinder und 
fegneten dankbar fein Andenten. 


Billiges Märtyrerthum. 


Das Organ für die evangelifche 
Kirche Rigas hat eine Statiftif über die 
vom Auguft 1892 bis Auguft 1893 in 
den ruffiihen DOftfeeprovinzen verur- 
theilten Baftoren aufgeftellt, aus wel- 
her Folgendes hervorgeht: 

Des Amtes enthoben murden 
dur Strafurtheile wegen verbrecdheri= 
fcher Amtshandlungen ein Seeljorger 
auf 13 Monate, zwei auf ein Jahr, 
zwei auf neun Monate, drei auf acht 
Monate, einer auf fieben Monate, elf 





zwei auf drei Monate, im Ganzen 25 
Paftoren die auf längere oder kürzere 
Zeit von ihrer Thätigkeit entfernt wur: 
den. Andere Strafen wurden verhängt 
über einen Prediger in Geftalt einer 
Geldftrafe von 50 Rubel, über zmei 
Baftoren in Form von Verweiſen. Ein 
Paftor wurde zu drei Wochen Arreft, ei= 
ner zur Entjegung und drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Niedergeſchla— 
gen wegen Verjährung wurden fünf 
Proceſſe. Außerdem wird von zwei 
neuen Fällen berichtet. 

Die Zeitungen, die fortwährend über 
„Baftoren-Berbannungen nah Sibi— 
rien“ zu berichten wiſſen, ſuchen in je 
ner Statiftif, die, weil aus dem Paſto— 
renlager fommend, gar nicht anzuzwei— 
feln ift, vergebens nad einem Falle 
von Verbannung. £ 

Wenn man in Betracht zieht, daß die 
mit zeitweiliger Amts enthebung be- 
legten Paſtoren fich ſchwer gegen die 
beftehenden Gelege vergangenen haben, 
fo kann man fi der Anficht faum er— 
wehren, daß ihnen ihr über die ganze 
Welt in riefiger Uebertreibung auspo— 
fauntes Märtyrerthum recht billig zu 
ftehen fommt. 


— — 


Die Erhaltung der Getreide— 

ſäcke. 
Eine der unerfreulichſten Arbeiten, 
die der Bauersfrau zufallen, iſt das 
Flicken der auf der Farm gebrauchten 
Säde. Völlig die Hälfte der Bauern 
nehmen ihre Säde jo gar nicht in acht. 








lautet: 1615 Madifon St., Seattle, Waſh. 





Sobald fie außer Gebrauch find, wirft 


auf ſechs Monate, drei auf vier Monate, | 


man fie indie Fruchtfammer oder auf 
den Dreſchboden und läßt fie von’ Rat- 
ten und Mäufen zerfrefjen. Natürlich 
fommt wieder eine Zeit, da man die 
Säcke nöthig hat, fei es zum Dreſchen 
oder um Getreide auf den Markt zu 
bringen. Der Bauer fängt an zu fuchen 
und bringt ſchließlich fünfundzwanzig 
bis fünfzig Säde zufammen, von denen 
jedoh nicht einer gebrauchsfähig ift. 
Sie find voll Löcher aller möglichen 
Größen, von der eines Zehncentjtüds 
bis zu der eines Menfchentopfes. Das 
aber verurfaht dem Bauer durchaus 
feine Bekümmerniß. Er weiß nämlich, 
daß er Jemand hat, der ihm die Säde 
flidt. Er nimmt einen großen Arm voll 
ſchmutziger, verfchimmelter, übelriechen- 
der Säde und geht damit ins Haus. 

„Sarah,“ jagt er zu feiner Frau, 
„ic wünfche, du würdeſt fogleich dieſe 
Säde fliden. Ich bin in der Eile und 
brauchte fie bald.“ 

Nun mag es fih wohl treffen, das 
Frau Sarah ſich gerade mit einer ihrer 
drüdendften Hausmutterpflichten be— 
Ihäftigt. Sie muß aber alles liegen 
lafjen und die Säde fliden, damit die 
Farmarbeit nicht aufgehalten mird. 
Nur eine Frau, die diejes ſelbſt erfahren 
hat weiß, welche gründlich unerquid- 
liche und ärgerliche Arbeit dies Sadfli- 
den ift. Es fcheint, die einfache Gerech— 
tigkeit wiirde von den Bauern fordern, 
daß fie mehr Gefühl für ihre Frauen 
hätten und ihnen nicht ſolche Arbeit 
auflüden, die bloß aus ihrer eignen 
Nachläffigkeit entiteht. Gut gemachte 
Süde, die nad) jedem Gebraud) an ei= 
nen trodnnen Ort gebracht werden, au— 
Ber dem Bereich von Ratten und Mäu— 
fen, bleiben jahrelang gebraudsfähig, 
ohne geflidt zu werden. Sie müljen 
aber jogleich nach dem Gebraud in acht 
genommen werden. Legt man fie nur 
eine Naht unbeadhtet hin, jo mag das 
der guten Hausfrau eine Stunde Er- 
traarbeit maden. 

Eine einfache Vorrichtung zur Erhal- 
tung der nicht in Gebrauch befindlichen 
Säcke wird wie folgt gemadt: Nimm 
ein etwa drei Fuß langes Stüd glatten 
Ihweren Draht und biege jedes Ende 
um, jo daß es einen Halten bildet. 
Hänge diefen Draht an einen in die 
Dede der Scheune oder Kammer einges 
triebenen Nagel. Aus einem andern 
Stüd Draht made einen großen Reif, 
indem du die Enden zufammenmwindelt. 
Hänge diejen Reif in den untern Hafen 
und hänge die Säde in den Neif. Das 
Aufhängen Jollte an einer Stelle ge- 
ſchehen, wo Ratten und Mäufe die 
Säde nicht erreichen fönnen. 

Am. Agr. 





Das Aufrichten geftürzter 
Pferde. 


Sit es einem geftürzten Pferde nicht 
möglich aufzufpringen — es giebt jedoch 
auch Pferde, die aus Schred über ihren 
Sturz ruhig liegen bleiben — fo muß 
das Thier unterftüßt werden. Das 
Aufftehen der Pferde ift ganz verſchie— 
den von dem der Kühe. Eine Hub 
3. B. richtet ihre Hintertheil’zuerft in die 
Höhe, und wenn fie mit diefem vollftän- 
dig Steht, kniet fie noch und hebt fidh 
nacheinander von den Knien auf. Ganz 
anders das Pferd. Dieſes ftredt die 
Vorderſchenkel vorwärts und richtet 
feine Vorderhand fo auf, daß fie auf 
dem Bruftbeine liegt. Hat es fih in 
diefer Weife zuredhtgelegt, To ſchnellt es 
in die Höhe, wenn es kann. Der Natur 
diefes Aufrichtens muß alſo bei der Un 
terftügung durch Menſchenhand Rech— 
nung getragen werden, denn wollte 


fo würde es ihr unmöglich werden, Fuß 
zu fallen; Statt einer Hülfe würde eine 
Quälerei Bla greifen. Dem gejtürzten 
Pferde, das frei von Deichſel und 
Strang fein muß, find zunächſt die 
Vorderjchenkel zum Auffpringen zurecht= 
zulegen; follten diefe unter der Bruſt 
liegen, bervorzuziehen. Zu dieſem 
Awede wird es mit der Vorderhand — 
Kopf, Hals und Widerrüft—fo gehoben 
oder jeitwärts gedrüdt, dab es auf dem 
Bruftbein ruht. Ein Mann ftellt ſich 
einige Schritte vor dasſelbe und faht 
mit der linfen Hand den rechten, mit 
der rechten Hand den linfen Trenſen— 
zügel lang, ftraff und giebt dabei he— 
bende Anzüge. Gleichzeitig wird das 
Pferd am Schweif gehoben und zum 
Aufftehen angeleitet und dazu aufge— 
muntert. Iſt der Boden glatt, je ift 





derjelbe zuvor mit Sand oder Aiche zu 
beitreuen, oder mit Stroh oder Deden 
zu belegen, und zwar jo, daß Vorder- 
und Hinterfchentel ſofort feit fußen. 


Vermag das Pferd aus irgend einem 


man eine Kuh jo heben wie ein Pferd, | 





Grunde troß diefer- Unterftügung nicht: 
aufzufpringen, fo zieht man wenn es 
bereit auf dem Bruftbein liegt, einen 
Strid oder Gurt unter der Bruft, dicht 
binter den Vorderbeinen durch und un— 
terftügt e8 in der Weife durch Heben 
auf beiden Seiten. Eine Stange ftatt 
des Gurtes unter dem Pferde durchzu— 
ftreden, verurfacht ihm Schmerzen. 





Ahnenverehrung in China. 





Der Ahnencultus der Chinefen kommt 
in mannigfacher Weife öffentlich zum 
Ausdrude. Am Neujahrsfefte, das auf 
Ende Januar oder in den Februar fällt, 
ſowie im Frühling am Feſte der Grä- 
berreinigung, fieht man, ähnlich wie in 
fatholiihen Ländern am Allerfeelen- 
tage, Taufende von Chineſen bei den 
Gräbern ihrer Angehörigen. Nur ken— 
nen fie unfere Sitte des Blumenſchmü— 
dens nicht, fondern begnügen fich da— 
mit, das Grab zu reinigen und geweihte 
Kerzen darauf zu verbrennen. Zum 
Schluſſe wird ein langer rother Bapier- 
Streifen hinaufgelegt, damit Jeder je= 
ben kann, daß ſich Jemand um das be— 
treffende Grab befümmert hat und es 
alfo nicht umgepflügt werden darf. Das 
fönnte ſonſt wohl gejchehen, denn ei— 
gentliche Friedhöfe kennen die Chinefen 
nicht, und ihre Gräber befinden fich ein- 
fach überall, mit Vorliebe aber auf ei— 
nem Plaße, der nad) allen Seiten eine 
freie Ausficht bietet, denn das mögen 
die Geilter gern. 

Außerdem giebt es für die jogenann- 
ten „heimathlofen Geifter“ noch drei 
weitere Feittage. Nichts ift nämlich den 
abergläubifchen Chineſen ein unange— 
nehmerer Gedanke, al3 daß die Seelen 
der Abgejchiedenen nicht zur Ruhe kom— 
men wollen. Ruhe halten fie aber nur 
dann, wenn man fie nicht vernachläſ— 
figt. Ganz befondere Aufmerkfamteit 
verlangen die Geifter der fern von der 
Heimath, fowie der ohne männliche Er- 
ben verftorbenen Menſchen, follen fie 
fich nicht umhertreiben und unnüß ma= 
den. Es find daher drei große Feſte 
für dieje heimathlofen Geifter beftimmt, 
das Obere Geifterfeft am dritten Tage 
de3 dritten Mondes, das Mittlere am 
fünften Tage de3 fiebten Mondes und 
das Untere am erſten Tage des zehnten 
Mondes. Das Mittlere Felt, deſſen 
Beginn diesmal auf den 26. Auguft 
fiel, ift bei weitem das bedeutendfte und 
dauert in vielen Gegenden Chinas meh» 
rere Wochen lang. Eigentlicher Ruhe— 
tag ift allerdings meiftens nur ein ein= 
ziger Tag, weil fi) das betriebfame 
Bolt nicht länger Muße gönnen will. 
Aber die Geremonien, die am erften 
Tage gewöhnlich mit einem großen Um: 
zuge verbunden find, werden noch lange 
Zeit nachher Abends und Nachts fortge= 
legt. Sie beftehen hauptfächlich darin, 
ganz dünne Kleidungsftüde und aus 
Papier nadhgemachtes Geld zu verbren- 
nen, deſſen fich die Geiſter bedienen ſol— 
len. Es ift erftaunlich, welch ungeheure 
Menge diefer Gegenftände bei folchen 
Gelegenheiten verbraucht werden. 
Abend für Abend und Naht für Nacht 
kann man zur Zeit des Mittlern Gei- 
fterfeftes in jeder chinefiihen Stadt die 


heilen, ſchnell werpuffenden Flammen! 


ſehen. In Schanghai allein wurde 
diesmal der Werth des nachgemachten 
Geldes auf 35,00 Dollars geſchätzt. 


Bei der Maſſenverbrennung am er⸗ 
ften Tage würden fi nad Auffaſſung 
der Chineſen die ſtärkeren Geifter das, 


Befte wegraffen, wenn man ihnen den 
Willen ließe, und ihre ſchwächeren Ge- 
nofjien würden leer ausgehen und dann 
nachher nicht Ruhe halten. Um dies zu 
vermeiden, ftellt man den Schutzgott 
des Ortes in dem Tempel auf, worin 
die Verbrennung ftattfindet. Er hat 
das Amt eines Polizisten im Geifter- 
ftaate zu verfehen und dafür zu forgen, 
daß alles hübſch ordentlich zugeht. Die 
wohlhabenderen und befier geitellten 
Klaſſen der Chineſen betheiligen fich 
nicht an dem Umzuge, geben aber das 
nöthige Geld für die ganze Feier her. 
Der meiftens ſehr lange, in Schanghai 
zum Beifpiel wohl von mehr als 20,- 
000 Menjchen gebildete Zug befteht im— 
mer zum großen Theil aus dem fühe- 
ften chineſiſchen Pobel. Die Ausländer 
werden deshalb ſtets vorher in den Zei— 
tungen ermahnt, während des Feſtes 
die von dem Umzug berührte Gegend 
der Vorftädte zu meiden, um nicht von 
dem Lumpengefindel beläftigt zu wer- 
den. 
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— Kanſas bat 570 Bantinftitute. 
Davon find 134 Privat-, 3000 Staatö- 
und 136 National-Banten. 


-Allerlei.- 
— Das Kanjas-Gebäude auf dem 
Weltausftellungsplag wurde für 8200 
an eine Chicagoer Firma verkauft. 


— Nur 29 lebende Kinder befigt in 
Tanner, W. Va., ein Ehepaar, von 
dem die Frau 46 der Vater 53 Jahre 
alt ift. 

— Die Maisernte von Jowa für 
1893 wird auf 240,000,000 Bufchel 
geſchätzt — zu 40 Cents das Buſchel er- 
giebt dies die Summe von $96,000,- 
000. 


— In Preßburg wurde der Staat3- 
anwaltſchaft ein Bauer eingeliefert, 
welcher fein fünfjähriges Söhnchen, ge= 
gen das er eine heftige Abneigung em— 
pfand, lebendig verbrannte. Er jperrte 
das arme Kind in eine in feinem Hofe 
ftehende Strohhütte, welche er fodann 
mit einem Kienſpan in Brand ftedte. 
Das jammervolle Schreien des Kindes 
rührte den Unmenſchen nicht, er lieh es 
lebend verbrennen. 


— Bor Kurzem ftarb in Nürnberg 
ein anfcheinend in ärmlichen Verhält— 
nifjen lebender Bahnbedienfteter; fein 
legter Wunjch war, ihm feine alten gro- 
Ben Hausſchuhe in's Grab mitzugeben. 
Hiedurch aufmerkſam gemacht, unter- 
fuchte man diefe und fand zwifchen den 
Sohlen 7,000 Mark in Banknoten und 
neuen 20:Markitüden; die Schuhe be- 
fam er mit, das Geld aber blieb da. 


— Den erftaunlichiten Aufihwung 
bat unter den amerikanischen Indu— 
jtrien in der legten Zeit nach den ftati- 
ftiihen Ermittlungen des letzten Genfus 
die Seideninduftrie genommen. Wäh- 
rend 1880 der Werth der Seidenerzeu: 
gung auf $34,000,000 berechnet wurde, 
betrug fie 1890 über 869,000, 000. 
Wahrſcheinlich wird fie fi bis zum 
nächſten Genjusjahr abermals verdop- 
pelt haben. Die in der Seideninduftrie 
beichäftigten Arbeiter habenfich von 1880 
his 1890 von 31,000 auf 51,000 ver- 
mehrt; die Zahl der Spindeln von 
503,137 auf 1,254,798. 


— In der Bethlehemtirche bei Jeru— 
falem ift es wieder einmal zu blutigen 
Raufereien gelommen, wobei während 
des Gottesdienjte® ein italienifcher 
Mönd durch einen Revolverſchluß ge— 
tödtet und zwei andere italienifche 
Mönche verwundet wurden. Schon 
wiederholt haben die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen römiſch-katholiſchen und griechifch- 
orthodoren Mönchen an den heiligen 
Stätten Beranlaffung zu Conflicten 
zwifchen den Mächten gegeben. Insbe— 
fondere hat ein Streit, der im Jahre 
1851 wegen der heiligen Stätten aus- 
brach, den Anitoß zu dem Orientfriege 
1853 — 54 geboten. 


— Ein Wechfelblatt fchreibt: Jede Zei- 
tung jollte es mittheilen, daß geröftetes 
Welchkorn ein abfolut ficheres Mittel 
gegen die Schweinecholera ift, an wel- 
her Krankheit jo viel Schweine zu 
Grunde gehen. Das Mittel wurde in 
Beoria, Ill., zufällig entdedt, als in 
der Nähe einer Brennerei ein Haufen 
Welſchkorn verbrannte, von weldem 
dann cholerafrante Schweine die gerö- 
fteten Körner fraßen und in einigen 
Tagen wieder gejund waren. Die 
Probe kann jeder Farmer, wenn er in 
die Lage kommen follte, kranke Schweine 
zu bejigen, maden. Das Mittel ift bil- 
lig. 

— Die Entdedung von bedeutenden 
Kohlenlagern im weitlichen Theile von 
Central⸗Oklahoma ift nicht nur für das 
Territorium ſelbſt, jondern aud für 
den weftlichen und füdlichen Theil von 
Kanjas eine Sache von nicht zu unter- 
ſchätzender Wichtigkeit. Die entdedten 
Kohlenlager, deren Adern hier und da 
an den Bachufern ſich zeigen, ſollen dort 
4 Fuß mächtig fein, was auf ein Koh— 
lenlager im Innern der Erde von einer 
Mädtigkeit von 5—7 Fuß hindeuten 
würde. Und dabei foll die Qualität 
eine äußerft vorzügliche fein. Dabei 
follen die Kohlenlager mehrere tauſend 
Acres umfallen und dit an einer Ei- 
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Staat Obio, Stadt Toledo, 
Lucas County, s. s ‘ 
Frank J Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Partner der Firma %. 3. Che: 
ney & Go ift, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dol: 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebraud von Hall’s 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 

Bezeugt vor mir und unterichrieben 
ir — Gegenwart am 6 September N. 
D. ’86. 


A. W. Gleaion, 
öffentlicher Notar. 
Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direft auf das Blut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Laßt Euch umionft Zeugniffe fom= 
men. F. 8. Cheney& Go, 


Ya 


< Siegel > 


Hall’s 


b Toledo, DO. 
BB” Verfauft von Apothefern, 75 Ets. 





Die große durchgehende Linie, 
Es iſt eine allgemein befannte Thatſache, 
daß die Northweſtern-Linie (Chicago & North— 
weſtern R’y.) was Ausſtattung und Einthei— 
lung der Züge anbelangt, ferner in Berug 
auf ihre für die Bequemlichkeit aller Claſſen 
von Reiſenden vorhandenen Einrichtungen 
und die Art und Weiſe wie jie auf die Ve— 
quemlihfeit und das Wohlergehen ihrer Paf 
ſagiere ſieht, auf gleicher Stufe mit den 
hervorragenditen Eiſenbahnen der Welt jteht. 
Jore Linien mit durchgehenden Waggons 
erjtreden jih von Chicago nad St. Paul und 
Minneapolis, den „Zwillingitädten des Norb: 
weſtens nach Duluth, Superior, Ajhland, 
Mearquette, und die wunderbaren Gifen- und 
Kupferregionen Wisconjins und Michigans; 
nad Winona, Biere, und Ben reichen Ader- 
baugegenden von Minnejota und den beiden 
Dafotas; nah Tes Moines, Siour City, 
Counecil Vluffs, Omaha, vincoln, den blü- 
henden und jich beitändig ausdehnenden Städ 
ten Jowas und Neb’asfas; nach Deadwood, 
den Dafotaer heifen Quelln, und der be- 
rühmten Minengegend der Schwarzen Verge; 
nay Denver, Salt Yafe, und den Gurorten 
Colorados und Utahs; nad) San Francisco, 
Gal., Bortland, Oregon und Punkten an 
der Küjte des Stillen Meeres und des Puget 
Sound. 

Die aufs Vejte ausgejtatteren Veftibulezüge 
der Northweitern- Linie bringen den Reijenden 
bequem, jicher und schnell nach fait jedem 
Punkte im Weiten und Nordweiten und wäh. 
rend Reijende allen Yurus, den die prächtigen 
Schlafwägen, Vibliothef und ausgezeichneten 
Speijewägen bıet n, genießen können, iſt für 
die Bequemlichkeit ſolcher Rafjagiere, die mit 
geringen Kojten zu reiſen wünſchen, durch 
Touriften-Schlafwagen, freie Lehnſtuhlwagen 
und bequeme Tagmwagen geiorgt 

Kurz und qut, wenn Sie eine Reife nach 
irgend einem Theile des Weſtens und Nord— 
weitens beabfichtigen, fo benugen fie Die North 
wejter -Linie. Karten, Kahrpläne, und nähere 
Ausfunft erhält man von Tidet Agenten 
in den Ber. Staaten und Ganada oder man 
fchreibe an W Thrall. Gen Pass. & Ticket 
Agt., Chicago, & North Western R’y., Chi- 
cago Ill. 








— Der Bilhof von Mainz gab es in 
einem kürzlich erlaflenen Hirtenbriefe 
jelbft zu, daß im zehnten Jahrhundert der 
päpftlihe Stuhl vorübergehend unter 
der Gewalt fittenlofer Adelsgeſchlechter 
mit Perſonen befegt war, welche feiner 
MWirde nicht entſprachen. Es fei leider 
auch wahr, daß in fpäteren Zeiten ei= 
nige Päpfte durch Prachtliebe, Ver— 
ſchwendung und Begünftigung von Ver— 
wandten Vergerniß gaben. 

— Die diesjährige Filcherei - Saifon 
in Maſſachuſetts war eine der unglüde 
feligiten feit vielen Jahren. Allein 57 
Fiſcher von Gloucefter find ertrunfen, 
die zehn Wittwen und 32 Waifen hin 
terlafien. Zehn Fahrzeuge im Werthe 
bon 860,000 find untergegangen oder 
geftrandet. Seit dem Jahre 1830 find 
586 Filcherfahrzeuge von Gloucefter 
untergegangen, und mit ihnen find 
3,231 Menſchen um’3 Leben getommen. 
Die Fahrzeuge repräfentirten einen 
Werth von $2,000,000. 


— Einer gemeinen Gaunerei hat fich 
oh. Rothofsty, ein auf Ellis Island 
angeftellter Pole, ſchuldig gemacht, in« 
dem er arme Einwanderer, welche ihr 
Geld in amerikanische Münze ummechjeln 
wollten, mit neuen Cents und vergol= 
deten 5 Gentsftüden beſchwindelte. 
Wahrſcheinlich haben er und Andere 
diefe Schurferei lange betrieben, obwohl 
bis jegt darüber merfwürdiger Weife 
nicht geklagt worden ifl. Der Mann, 
durch den die Geſchichte zufällig heraus 
fam, ijt der Miffionär Gallahan. Gr 
ſah, wie Rothofsty einer mit der „Ned 
Sea” herübergetommenen Einwanderin 
für englifche Goldftüde jene rothen 
Gents und vergoldeten Nidel gab und 
brachte die Sache fofort zur Anzeige. 
Dr. Senner lieh ſich den Burfchen vor« 
führen, fuspendirte ihn fofort und ord— 
nete die Einleitung einer Unterfuchung 
an. In Rothofsky's Taſchen wurde 
eine ganze Menge neuer Centſtücke und 





ſenbahn liegen. 


vergoldeter Nickel vorgefunden. 
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Das einzige reine Gremor Tartari⸗Pulver. 


aking 
owder. 


Kein AUmmoniat, fein Alaun, 


n Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 





C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
£and- Leih· aad becſicherungs · 
Geſchüft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfen 
eine Specialität. 

DVerfichert gegen Feuer und Sturm in 

den beiten Geſellſchaften zu den niedrigften 

Raten. Berfauft Dcean:Billete für den 

















Billige Fruchtbare 
Ländereien in Maniloba 


au verkaufen, „so 


im Ned River-Thale. Beltes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten= 
Neferve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Ucre aufwärts. Man wende fi an 


icharfe Biegung madt. No. 12, der Er- 
preßichnellzug ift derielbe Zug, der vor eiwa 
zwei Monaten bei Keßler aufgehalten und 
geplündert wurde; derſelbe ift ftet3 ein 
ſchwerer Zug, der nie weniger wie zehn oder 
elf Wagen enthält. Die Beamten der Bahn 
haben eine Belohnung von $4000 für bie 
Ergreifung und Ueberführung der Bandi- 
ten ausgejeßt, d. b. $500 für einen jeden 
derielben.— Die Räuber hatten den fämmt: 
lichen Eijenbahnleuten all ihr Geld, jomie 
ihre Uhren und jonftige Werthiachen abge: 


Englischer 
1894 


Catalog 
1894 
— Y 


Deutſche Buchhandlung 


4). F. Toevs & Co, 


—— für 


Bücher aller Art, deutsch w. englisch, 
Tapeten (Wand: Papier). 





Weihnacht-Sachen in großer Auswahl. 
504 Main Str, Uerwton, Ban. 


45—14'94 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 24 Nov. In rafft, jo daß fait täglich Begräbniffe ftatt 
Hamburg und jeinen VBorftädten herricht | finden. j 


Die Grippe in milder Form. 


Großbritannien London, 24, 


Nov. Ein ichreflicher Unfall ereignete fich | chen 


heute bei der Burnhope Koblengrube in 
Durham. Als eine Anzahl von Arbeitern 
an die Oberfläche geſchafft wurde, 
das Tau des Fahrituhles und die Yeute 
ftürzten in den Stadt hinunter. Bier der 
jelben blieben jofort todt 

Dänemark — Kopenhagen, 23. Nov. 
Während des jüngiten furchtbaren Stur 
mes in der Nord: und Ditiee find nicht we— 
niger als 127 
Jütland ertrunfen 

Türfei. — Conitantinopel, Nov. 
An Folge der kürzlichen heftigen Negen 
güffe hat fich die Cholera bier wieder aus 
gebreitet. Manchmal beträgt die Zahl der 
neuen Fälle dreißig ım Zage Heute bat 
die Seuche ausnahmsweiſe heftig gewüthet. 
Mehrere Fälle von zufälliger Vergiftung 
baben dazu beigetragen, den Glauben der 
Menge zu beitätigen, daß die Aerzte ihre 
Pflicht vernadyläiligen, und es werden in 
Folge deſſen ernftliche Unruben befürchtet 


22 


eur 


Inland. 


22 Di 


Enid, Ind, Zerr., Nov. ie 
Anitedler des Townſhip 26 im County R. 
baben einen Vigilanz Ausihuß gebildet, 
um „Sooners“ zu vertreiben und den fort 
mwährenden Rinder Diebitäblen ein Ende 
zu mahen. Es war in deiem Tomnibip, 
two die Sooners“ einen der alten Anſiedler 
dom jüdlichen Jomwa tödteten und veritum 
melten, das Geipann ftahblen und es an 
frumme Händler verfauften. Die Anfted 
ler erflären, daß es viel beffer ein werde, 
dieſe geſetzloſe Klaſſe während des Winters 
zu befämpfen und auszurotten, als deniel 
ben zu erlauben, ihre llebelthaten bis zum 
nächſten Frübjabr und Sommer, wenn 
neue Einwanderer zuitrömen, fortzuießen. 

Minneavolis, Minn, 24. Nov. Seit 
dem falten Winter von 1871 iſt die Tempe 
ratur bier jo frühzeitig als November nicht 
fo niedrig gemweien als fie heute Morgen 
ftand Der Wärmemeſſer des Wetteramtes 
zeiate 6 Grad unter Nill an. Während des 
Novembers im letzten Jahre wurde es nie 
mals fälter als I Grad unter Null. In 
GStillmwater waren heute früh !6 Grad un 
ter Null und die älteiten Anfiedler ſag 
ten, dies sei der fälteite November jeit vie 
len Jahren. 

Sauf Rapids, Minn., 24. Nov. 
Das Thermometer zeigte heute Früh bier 24 
Grad unter Null 

Huron, S.D,24.Nov. Heute Mor: 
gen fing bier vom Nordoiten fommend und 
bon leihtem Winde bealeitet, Schnee zu 
fallen an. Das Quediilber zergt 18 Grad 





über Null. 


Der Owen Elekir 
werden. 


brach | einer anderen Familie ftarben jämmtliche 


Fiicher von der Halbinjel | aus Madalin in New York an der Diph: 


| Ortichaften { J— 
| Menge Kinder find derielben jeitdem erle 
| gen 


iihe Gürtel kann von feinem Konkurrenz:Artifel erreicht 

Die wunderbare Wirkung defielben in einem fchwierigen 

Fall. — Von Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Shwähe und Berftopfung geheilt. 


Newburg, N. 9., 23. Nov. In den 
Drtichaften Tivoli und Madalin, Dutcheh 
| County, ift die Diphtherie epidemijch aufge: 
treten und hat eine Menge Opfer dahinge: 


Die Aerzte icheinen der Seuche 
machtlos gegenüber zu ftehen, und es ift in 
Folge deffen eine wahre Panik ausgebro 
In einer Familie in Tivoli jollen zu 
Zeit dreizehn Berionen an 





gleicher 
Di 
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Kinder Gegen die Geſundheilsbehorde 
werden laute Klagen geführt, weil ſie durch— 
aus nichts gegen die Seuche thut. Vor bei— 
nahe zwei Jahren niſtete ſich die Krankheit 
in Tivoli und Madalin feſt ein. Zu jener 
Zeit ſtarb eine junge Sonntagichulleht 
therie, und die Leiche wurde zur Beerdigung | ! 
nad Madalin gebracht. Als der Sarg dort 
anlangte war er mit Kränzen und Blumen 
bedeft und dieje Blumen wurden unter 


————— 
erin Tin ge Eugen: 
Baarfauf an Schnittwaaren. Dieje Offerte 


nommen. 





Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt. 

Dieſes Spinnrad geht ohne 

an Schnur, Läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, ıjt Schöner, bequemer und 

» dauerhafter al3 andere. Preis: 
vier Doll Peftellungen adrejjire 
RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


J Manitobaer Land 


und Farmen in der Mennoniten-Reſerve — 
der find jet auf günstige Bedingungen zu kau— 
phtherie darnieder gelegen haben, und in fen. Man jpreche vor oder jchreibe an 


PETER SIEMENS, 
GRETNA, MAN. (Box 75) 
46—48’93 


Ein Pfund Kaffee 
der deſſen Werth geben wir für jeden $3.00: 


jt bis nad) Peujahr giltig. 16—51’93 


Leon Depp’s One Price Store, 


Inman, Kanſas. 





Kindern der Sonntagſchule vertheilt. Da— 
durch aber fand die Krankheit in den beiden 
ihre Verbreitung, und eine 


Im 


Goſhen, Xnd., 26. Nov. Unſere Stadt 
wurde leßte Nacht in die größte Aufregung 
verießt. Gegen 12 Uhr brachte das jchrille 
Bieifen vom Lake Shore:Bahnhofe Die 
Nachtpolizei und eine Anzahl Bürger ber: 
bei, welche daielbit die erite Abtheilung des 
Chicago und New Morfer Fleiichichnellzu: 
ges No. 60 mit einer ziemlid zujammen 
gehauenen und verdußten Mannichaft vor: 
fanden. Dieie erite Hälfte des Frachtzuges 
No. 60 verließ Elkhart 10:23 mit dem Be: 
fehle ohne anzuhalten nach Ligonier zu fah— 
ren. Als der Zug etwa eine Meile von Elk— 
hart entfernt war, wurden der Gondufteur 
Hohn Hickok und zwei Bremier plößlich von 
einer Bande von acht Tramps angefallen, 
die, wie man jpäter in Erfahrung gebracht 
bat, den Zug in Elfhart beftiegen und fich 
bis dahin zwiichen den Wagen verborgen 
gehalten hatten. Sie übermwältigten die 
ganze Mannichaft und beraubten fie. Der 
Rocomotivführer ließ bei Anfunft in Go— 
iben die Pfeife laut ertönen, und als nun 
Hilfe herbeifam, itellte es fich heraus, daß 
die act Landſtreicher entichlüpft waren. 
Zwei derjelben wurden jpäter eingefangen 
und der Sheriff ift mit Hülfsmannichaften 
icharf hinter einem dritten ber Der Plan 
der Näuber hätte, wenn er erfolgreich ausge: 
führt worden wäre, großen Berluft an 
Menichenlebin und Eigenthum verurjacdt. 
Diejelben beabiichtigten, acht oder zehn Wä— 
gen des Frachtzuges auf dem Geleiſe zurück— 
zulaffen in welche der ichnell nachfolgende 
Expreßzug No. 12 hineinlaufen jollte und 
fie erwarteten bei dem auf den Unfall fol- 
genden Durcheinander aus dem Expreßwa— 
gen reiche Beute zumaden. Der Platz war 
wie aeichaffen für ein dolches Verbrechen. 
Die Gegend ift nur ipärlich befiedelt und 
einer der einiamiten Pläße an der ganzen 
Lafe Shore Bahn, welche daſelbſt eine 
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Frei! 


| Magen:ftrantheiten, 


| wurm: und Magen:uren. 


rujfiiher Urt 
und bringt mir Schaf 
Serben. 


ihlachtetes Geflügel als Zahlung an, und 


für baar wenn ‚Jemand Feine Selle braucht. 


Weizen, 


Säemaſchine fennt, giebt zu, daß fie viel ſchwere Ar- 


irgend einer andern Maſchine möglich ift. Die „Leader” 


8 


Breite per Gang. 
geworfen und daher von einem zewöhnlichen Winde 


auf irgend eine gewünfchte Vienge Samen geftellt wer⸗ 
den und verftopft ſich nie. 
Buſchel. 
wird gut verpackt an irgend eine Adreſſe in den Ver. 
Staaten und Canada für 32.50 frachtfrei verſandt 


für Magen-Leidende, 1 Probe⸗Fläſch— 
chen meiner bewährten Magen=Tros | 
pien. Schreibt an: R. Schoenherr, | 
Sr., Specialift für Bandwurm und | 

219 Walnut Str, Mils 
#5” Weber 7000 erfolgreiche — 


yaufee, Wis 





Ruffirce Jerderei. 


Manitob er Karmer! Wollt ihr Geld jpa 
en, dann kommt und kauft bei mir nad 
gegerbte Schaffelle 
und Rindfelle zum 
Ich habe Einrichtungen um billige 
Nehme Butter und ge: 





Baaren zu liefern. 


uh geihlachtete Schweine zu den höchiten 
Rarftpreiien. Ach Faufe ſolche Producte auch 


M. Wodlinger, Gretna, Man, 





— —— =- 
The “Leader.” 
Deitwürfige Hand-Säemajchine 
zum Säen von 

Noggen, Safer, Flachs, 
Grasjfamen, Buchweizen, Reis. 
Eine Perfon kann bei gewöhnlichem Gehfchritt 4—8B 
cres per Stunde fäen. Jeder ifarmer, der bie „Leader“⸗ 


eit, Zeit und J ded Samens eripart und den Samen 
iel gleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder 


äemaſchine ſäet iraend eine Art Samen ın irgend ei- 
er gewünfcten Vienge per Ncreund auf 27—50 Fuß 
Der Samen wirb nit in die Höhe 
uch nicht beeinträdtigt. Die Maſchine kann ſchaell 


Der Samenfad bält ein 
Die „Leader"-Säemafdine ift narantirt, und 


Naht Euch erflärende Circulsre ſchicken. 
€. A. FOSTER, Elkhart, Ind, 





Antigo, Wis,, 17. Februar 1893, B 


jam. 


Bücher! Bücher! 

Wir machen die Lejer auf unjer gro: 
es Lager von Büchern aller Art aufmerf: 
Wir haben ſtets eine große Auswahl 


Achender g Hand 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedrudt auf beſtem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelkranfheiten. Necepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgejtattetes Bud) (eng: 
lid). BES” Preis nur 10c Man adrejjire 
42-419 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 


ı und erwähne die Rundihau. "an 








Agenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
bejte deütſche landwirthichaftlide Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen | 


| energiihen Dann, fi) einen lohnenden Nebenverdienft | 
| zu erwerben b 


38-11’94 | 
40 PBrocent Reingewinn. 
Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Achtung dDeutihe Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerikas, 
welder vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens iit. 
Man adreifire jofort 38-11'94 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 


Bracket Saw Outfit. 





Mittels dieſer Säge 

fann ein Kuabe over | 

Mädchen mitfür 106C1ı8, 

Holz Geld verdienen. 

Van kann damit Artikel 

herſtellen, welche leicht 

für 75 6t8. zu verkaufen 

ſind. Man kann ſein 

Geld an dem erſten vere 

fauften Artıfel zurück— 

erlangen. Man kann 

ld Geld genug verdienen, eine große Fuß— 

äge kaufen au fönnen, und bann kann man 

zrößere Saden herſtellen. Men fann Sadıen 

machen um jein Heim au verfhönern und Hübjche 

Geſchenke für freunde. Eine toldye Säge wird ſich nicht 

nur als geminnbringand erweifen, ſondern wird aud ein 

anzichendes Vergnügen bereiten, welches man fonjt nicht 

hätte. Perionen, welche den Tag über arbeiten, können 

fi einen ErtrasBerdienft verichaffen, wenn fie Abends 

einige Minuten fügen. Echidt für eine Eäge und ver- 

fucht fie, eswird Euch nicht gereuen, Dieje Cäge befteht 

in Folgendem: Ein Stahl-Pradet: Saw- Rahmen, Ertra 

Sägeblätter, Awl, Eopirpapier (Zeichnunuen zu copi: 

ten), Sandpavier, ] Dutend Borlagen, um Ejels, 

Streihholgbehälter Wandiaſchen, Karienkörbe etc. zu 

maden, Padet Geihäf Starten, Euren freunden zu 

geben, und genaue Gebraubsanmeifung. Alles in einer 

bübihen Schachtel verpadt und für nur 30 Cents poftfrei 
durch bie Poſt verjandt. 4 für 81.00. Adreſſire: 


LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


1 2 
— 
„Sehneeflarken. 

„ine Sammlung kindlicher 
Weihnadhts: und Nenjahrswüns 
ſche. Gin HSandbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ iſt der Titel eines Werk— 
chens, welches 75 Wiinjche für Kinder jeden 
Alters enthalt und Lehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu veriehen 
haben, ſehr willfommen ijt. Zudem eignet 
fi das Büchlein wegen der ichonen Ausitat: 
tung ganz bejonders als Geſchenk fiir Kinder. 
Es iſt auf feinitem, ſehr jtarfem franzöfifchem 
Papier gedrudft und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumjchlag zu 35 Cents per 
Exemplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Pilger:X2ieder. 


Dies ift der Titel eines beutihen Geſangbuches 


WM. HARVEY. General Agent. 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIrEG, MANITOBA. 


Unfer Familienkalender 
für 1894 

enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda= 
rium und den Wetter-Borherjagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Lifte mennonitiicher und 
amijcher Prediger und deren Adreffen, und 
einen längeren Aufiaß über Dir Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei ſchöne VBollbilder, mehrere Er— 
zählungen und eine Fülle fleinerer Ge— 
ihichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 Et3. 
auf 6 &t3. herabgeſetzt und werden Be: 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Eremplar, portofrei 

5 Eremplare, 

12 
25 
100 
100 


“ 


u 


$1.00 
4.00 


“u 


“u 


Kosten des Empfängers..... 3.00 
BE Mie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und | 
den canadiichen Nordweſten, mit einer bes | 
fonderen aftronomischen Berechnung für! 
jene Länder, gedrudt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häuiern. 


Deutſcher beflrotber Incarnat⸗Klee per Bufcel 88.00. 
Kann bereits im eriten Jahre gefchnitten werden. 

robfteier Bafer 80 130 Bufcel per Acre 

5,000 Bufdel befter SaatsKart fein 
50,000 Rofens, Burbaum-, Ruß und Secken 
Sträucher. müle Samen, Bald» und Blus 
mens&amereien, Brutmafckiren ıc. 

48-4993 WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großhändler in Sämereien. Beflger der Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Sılver Spring 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Bannideidtismus genannt.) 
&ichere Beilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauiende 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
ber die wunberbarn Euren diefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie die nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankhriten findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten flarf) niedergelegt 
sg CErläuternde Girculare werben portofrei ıuge- 
ſandt. John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifchen Heilmetbode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Dffice, 391 Superior Str. Ede Ponh 








g mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet ifl. 
Dasſelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber 
ven denen 180 in Muſik gelegt find und ift in fteife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend $23.60 p rtofrei, oder 83.00 per rpref. 
Die Erprebloften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


bung, 948 Profpect Stı 
Man büte fih vor Fälſchungen und falihen Bropheten. 
1—52'93 


Fahrkarten 


Plätzen 
— 





nach allen 





von und 





60 oder 90 Tage Zeit. 


Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Pläßen Europas. 22’93—21’94 
Dffice unter der erften NRational:Bant. 
Newton, Kanfas. 





Danforth’s automtatilcher 


Verbeflerter Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ijt einer der einfachiten und beften 
Scleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seite” des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zuſammenſtel— 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Gr hat eine jhwingende‘ Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu Ichleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Mejjer, cine Art, ein Stemme 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stem iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 85.00. Ausjchliekliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab— 
gegeben. 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 


D 





Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 
-, Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 


" 


koftet : 


" [7 rn 7 [2 


* u 
20 
15 * 


" 
7 7 


[2 " [2 


BB ii. ee ö 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
17,’98—16,’94 
Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Gräs 
neried Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftän- 
Dige Werte. 


Jedes Glied der Mennonitenges 
meinſchaft "m fie befigen und 
efen. 


Von jest bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Preiie abgeben. 
Wer mindeitens jechs beftellt erhält fie zum 
Preiſe von $3 00 per Eremplar. Dieſes 
Buch hat Großoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got: 


Dr. U. Omen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nutzen; ich wünſche es fo weit wie möglich befannt gemacht zu jehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt hat. Die legten 4 Jahre war ich an Magenfrämpfen leidend; die fchredlichiten 





von Bibeln, Predigt: und Erbauungsbü: 
ern, Goncordanzen, Büchern über die Ge- 
ihichte unjerer Gemeinde u. f. iv. vorrä— 


Marktbericht. 


ser Europa 


zu den niedrigſten Preiſen. 


tesfürchtigen Mannes, deſſen Namen un— 
ſere Gemeinichaft trägt. 
Seder Hausvater Sollte für jedes feiner 


nad 





thig. Wer irgend ein gutes Buch zu faufen 


Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, es würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 wund und eiterten. 
Ein biefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich ließ es aber nicht 
au und reifte nach Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
er an der reiten Hand waren offen bis an die Hand; mandmal hatte 
ich 4 mehe finger an der Hand. Ich ließ mir dann im April 1890 einen 
Elettriihen Gürtel von Pulver: macher fommen und trug ben- 
feiben 14 Jahr, ohne mir nur im Geringiten zu 


$ 
N 


9 


wünſcht, ſollte ſich einen Catalog ſchicken 
laſſen, welcher auf Verlangen überall hin 
frei geſandt wird. 


Alten Teftaments, sin ichönes Familienre: 


wird. Unſere Halle Bibel für 
1.75, portofrei, ift eine jehr jchöne Bibel; 
e entbält alle apoeryphiſchen Bücher des 


ifter, ein Wörterbuch, enthaltend Erflä: 


234. November 189. 


Ghicago, ZU. 
Weizen, No. 2 
Mais. 


Wer Freunde von der alten Hei nath fom 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
periönlich an mich; man wird dadurc Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiliaen Tagescourie ver- 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


Kinder eines diejer Bücher faufen. 

Jeder Prediger jollte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno's unter den Glie— 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite ans 
gelegen ſein laſſen. 

Niemand ſollte die Gelegenheit, dieſes 
werthvolle Buch zu einem ſo niedrigen 
Breije zu erhalten, unbenutzt vorübergehen 


helfen, und fing dann mie der mit Medizin und Salben 
en. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Knochen, 
de nicht 2 Block gehen konnte, ohne zu ermũden; 

narper Mühe konnte id am Vormittag meine 

areit thun, und mußte öfter fien und 
ausruhen: Mittags aber war ich fertig mit mei⸗ 
nen Kräften; ich mußte erit eine Stunde liegen 
und ausruhen, ehe ich ausfahren Tonnte; ein 
Paar Blo@ zu geben, das brachte ich nicht 
mehr fertig. Auch mußte ich immer Pil⸗ 
len gegen Berftopfung einnehmen Nun 
Dart dem Owen Elettriihen Gür: 
tel, melden ich feit Auguft 1892 täglich 
einige Stunden trage, kann ich 12 Block zur 
Stadt und 12 Blod zurüd gehen, ohne zu 
ermüden; ich verrichte am Vormittag jeßt 
meine Hausarbeit, ohne im geringiten zu ermüs 


rungen jchwer verftändlicher Wörter, und 
ist ſchön und flar gedruckt. Das Teftament 
No. 142 mit Bialmen ift ein ſehr jchönes 
Buch. Unier großes deutiches Neues Teſta— 
ment ift eine beiondere Ausgabe für ältere 
Leute und Perſonen mit ſchwachen Augen. 
Preis $2.50 portofrei. 

Wir haben gegenwärtig einen fehr großen 
Vorrath von tlluftrirten yamilien-Bibeln, 
den wir ichnell abzuiegen wünichen, wes— 
halb wir den Preis derjelben um 25 Bro: 
cent erniedrigen, und eine $'2 00 Bibel für 
$9 00 verfaufen; eine $10 Bibel für 87.50; 
eine $8 00 Bibel für $6.00; eine 86.00 Bi: 
bel für $4 50. Gataloge, in welchen dieie Bi: 
bein vollitändig beichrieben und die Preiſe 


laffen. Man feße fich mit Anderen, die das 
Merf ebenfalls zu erlangen wünichen, ing 
Einvernehmen und beitelle zuiammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Bes 
ttellung einzuienden, da die Preisermäßi— 
aung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite. Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Viehmarkt. 

$1.25—5.00 
1.25—3.50 
5.00—5 80 


75 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Kühe, Bullen &. —.... Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 
Schweine. i j 
Schafe 
Lämmer 


5 Nah Ealifornien in 3 Tagen, 


* 
— U 


Ueber zwei Drittel des Weges zwiſchen dem 
Atlantiſchen und Stillen Oc an in einer hal 
ben Roche. Das iſt die Kabhrzeit zwischen Shi 
cago und der Küſte des © illen Meeres auf 
der Nouthweiternz Kahn, der chnellmen Yinie 
für “einher der Meittwinter: Ausitellung. 
Palajt- Schlafwänen verlajjen Chicago täg 
lich nnd aehen durd bis San Francisco ohne 
Wagenwechiel. Speilewägen in denen de 





Weizen, No. 2 
Gerite 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haute 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 


Viehmarkt. 
$ 3.00— 450 
4 00— 5.00 


den; meine Finger find jet volftändig | y 
geheilt; ich brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir ber Gürtel nur für bie offenen Finger 
allein geholfen, jo wäre id ſchon zufrieden geweſen; 
jedoch der Gürtel hat mir von W m allem, woran ich litt, geholfen; 
ich fühle, ala wenn id andere HE Arme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch defjelben. Damals war ic) ſchlechter daran, als manche 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle Boch erſt 36; auch war ich früher fo 
nerbög, was jetzt auch nicht mehr der Fall if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich Lönnte einen andern Owen Elektriſchen Gürtel erhalten, fo würde id) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrictung ift das befte Heilmittel der Welt. 
Hochachtungs voll 

Mrs. Emilie Boldt. 


b 
b 


Fr 


Mre. Emilie Boldt, 


Bor 158. 
Perſonen, welche Erktundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreflirtes, franlirtes Convert beifügen, um 





langen frei zugejandt. Dieje Offerte ift nur 
fo lange giltig bis der jegige Vorrath ver: 
fauft ift. Wer dieſe Gelenenbeit wahrnimmt 


mand verjäumen wird diefe Gelegenheit zu 
benußen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Nne Price Store in Inman, 


eutlih angegeben find, werden auf Ber: 


efommt eine jchöne Bibel zu einem jehr 
illigen Preije, und wir hoffen, daß Nie 





SE Die Preiie aller Waaren in “WM 
Leon Depp’s 


einer Antwort ficher zu fein. 





Kanſas find jomweit herabgeieht, dat 45 
Cents-Weizen gerade jo viel fauft als der 
frühere 60 Cents-Weizen. Farmer, er: 


1.75- 2.25 
20.00— 40.00 
1.15 - 3,00 
5.25— 5.55 
225 — 3.00 
2.75— 3 5U 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, nördl 

No. 2, nördl..... 

No.1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
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Neijenden ihre Mahlzeiten einnehmen können, 
mit jedem Zuge. Tonriiten-Schlarwägen, die 
eine außergewöhnlich günstige Gelegenheit 
bieten, die Meile anf die angenehmite und 
billigite Weile zu machen, laufen gleichfalls 
auf diejer Strede Zu v Mitändig ausgeitatıe 
ten Betten zum Preiſe von 84.00 per Bett für 
die ganze Reife von Chicago nad San Kran: 
cisco od r anderen Punkten in Salifornıen tit 
jeder Reiſende berechtigt, der eine kahrfarte 
eriter oder zweiter Claſſe gelöjt hat. Die Ab 
fahrtitunde von Ghirago ermöglicht pünktli- 
chen Anschluß mit Zügen aus dem Djten und 
Süden. Erite E afie Einzelfanrt und Ereur 
fions- Karten mit nenmmonatlicher Giltigkeit 
vom Datum des PVerfaufs, wie auch zweite 
Claſſe-Fahrkarten zu außerordentlich niedris 
aen Preiien, Schla wagen Pelrgungen und 
nähere Ausfunft erbält man bei jedem Ticket 


den, Quetihungen, Geſchwüre, 
lebten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendmwelcer 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver= 
ichict, groß genug um mehrere Berionen 
damit ausjubeilen. Da fie ihre heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahres 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanwei— 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 

Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasſelbe einer leidenden Menichbeit zu 


Unjer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche Furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann, Diejer Katalog ift in 
der deutfchen und engliſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferjamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Ehicago, ZN. 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANCE CO,, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifjement der Welt. 
Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


Agenten, oder brieflih dur W. A Thral!, 
Gen. Pas. & Tick-t Agt., Chicago & 
North- Western R’ı , Chicago, Ill. 


qute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, betätigen alles mas von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


, * 
Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordinati 
:or Biſchöfen (Aelteſten) Vredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
ınden. bat 211 Seiten und koftet ver Bott 50 6to. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
m 


222 B u ch er —111 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-⸗B-C⸗, Buchſta⸗ 
bir: und Leſebücher, Geiangbücher, ſowie auch 
oerſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
H York Ce., Neb. 


reift dieſe Gelegenheit ! 348 9 2 
are! ' gend RPERERE Biebmartkt. 


TEL TO ELLE $2 80—5.50 
5 40-575 
2.25—3,30 


Schnelle Linie nah Des Moines, 

Der langen Liſte von Städten im Weiten 
und Nordmweiten, die auf der Northmweitern: 
Linie ohne Wagenwechſel erreicht werden 
können, ijt Des Moimes, die Hauptitadt des 
großen Staates Jowa, beigefügt worden. 
Neijende fünnen Chicago zu einer paſſenden 
Stunde am Abend verlajjen und erreichen 
Des Moines am nächſten Morgen rechtzeitig 
zum Frühſtück. Der Zug erreicht in jeder Ve— 
ziehung den hohen Grad, den die North: 
we tern: Pinie immer anitrebt, und iſt mit Pa— 
laſt Schlafwägen neueſten Muſters und Lehn 
jtuhlwägen, ın denen für die Sige feine Ge 
bühr berechnet wird, ausgeſtattet. Karten, 
Fahrpläne und nähere Ausfunft find von je | 
dem Tider-Agenten erhältlich oder man jchreibe 
an W. Thrall, Gen Pass & Ticket Agt., 
Chicago & North Western R’y., Chicago, 
nl. 


ie Pie Pie Be Pe Pe A A 
— Alle Srantc, — 


beſonders Shwindfühtige, Bruft: und 
Zungenleidende, Batienten mit Nervenleiden 
oder Mutterleiden, yo und Veberleibende, zc., 
überhaupt in allen Hrantheitsfällen, atus 
ten und chroniſchen jeder Art, follte man fidh ber 


echten elektro-homdopathiichen Mittel 
il bedienen; dieſelben bringen am ficheriten 
Yinderung und Heilung. 

Die außerordentlich günftigen Erfolge 
mit biejen Mitteln bewerjen bie Mögs 
lichkeit gründlicher Heilungen aud) in den 

allerfchwierigiten Fällen und joflte Niemand vers 

fehlen, feine Freunde und Angehörigen barauf 

aufmerfjam zu maden. Alle weitere Auskunft 

wird gerne gegeben. sn... auf Berlangen 
r 


Sm * u ejandt. Man Tu PE= su - 
iehmarkt. I 
.. 1.25—3.00 330 Sa Gane Mive., Ghlcago. N 
. 5.00—5.75 


Kanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 








Viehmarkt. 
82 20—4.25 
125—83.75 
4.80 —5 60 





! Stiere 
Kühe 
Schweine 











178-1094 





(18-G)18 





